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Karl Ziegler in Karlsruhe .
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lie Unterernährung der bäuerlichen
Bettflfterung.

In der „Straßburger Post " untersucht der geistl. Verwalter
F e l l m e t h von Karlsruhe die Ursachen dieser Unterernäh

mg, soweit sie in Baden zu bemerken ist . Er sagt : Ich habe
ch bemüht, die Statistik für unsere badischen Verhältnisse
Rate zu ziehen. Dabei ergibt sich aber zunächst wieder, wie

B. auch bei der Frage des Verhältnissatzes der Militärtaug -
iett , die Schwierigkeit einer richtigen Erfaffung des Umfangs
sogenannten bäuerlichen Bevölkerung. Schon Dr . M . Hecht

st in seinem Buch über die badische Landwirtschaft am An¬
kes 20. Jahrunderts auf diese besonders in unserem Lande

lanberte Schwierigkeit hin , da Wohl in keinem anderen deut-
Land ebenso große Möglichkeit des Nebenerwerbs und be.

ders der Doppelbeschäftigung gegeben ist . Ganz industrielos
kaum einige Bezirke und zwar ist für die badischen Verhält -

e das charakteristischeZeichen die Dezentralisation der Jndu -
stie und ihre enge Verbindung und Durchdringung mit der

Wirtschaft . Von den am 1 . Oktober 1900 ermittelten ge¬
blichen Betrieben fallen etwa 2600 auf die Städte mit über
I Einwohnern , die übrigen 4700 verteilen sich auf die klei-
n Städte und das flache Land . Den besten Beweis der

Gierigkeit einer statistischen Erfaffung der landwirtschaft -
n Bevölkerung liefert eine Vergleichung der Ergebniffe der
fs - und Gewerbezählung vom 14. Juni 1893 mit der am

>. Oktober gleichen Jahres vorgenommenen Erhebung der ge-
Mblichen Betriebe . So hat sich ein großer Teil her Zigarren -
jüeiter am 14. Juni in den Listen der Berufszählung als

^ Landwirt" eingetragen , der dann am 1. Oktober als Fabrik-
«teiter gezählt worden ist . Ganze Bezirke erhalten dadurch

e Male ein anderes Aussehen und eine andere Wertung .
Ich habe nur die Bevölkerungsstatistik und die medizinische

Artistik, wie sie von unserem statistischen Landesamt alljährlich
kwffentlicht werden — leider etwas spät , sodaß zur Zeit erst
>» Zahlen bis 1904 bekannt sind — nach dem Verhältnissatz der
Ndtischen Bevölkerung gruppiert (wobei Städte unter 3000
kmwohnern außer Betracht blieben ) , sodaß sich folgende Grup -
ta ergaben : 1. mit über 70 Prozent städtische Bevölkerung,
Haltend die Amtsbezirke Mannheim , Karlsruhe , Freiburg ;
( mit zwischen 40 und 70 Prozent städtische Bevölkerung, ent¬
send die Bezirke Pforzheim , Konstanz, -Heidelberg, Baden¬
den , Weinheim und Villingen ; 3. mit 20 bis 40 Prozent

e Bevölkerung, enthaltend die Bezirke Eberbach, Schwetz -
>Pn , Triberg , Lahr , Wiesloch, Ettlingen , Durlach . Offenburg ,^ rach. Bruchsal, Rastatt , Schönau , Waldkirch, Neustadt, Em-
«ndingen ; 4. mit 15 bis 20 Prozent enthaltend : Breiten ,
Kitheim, Säckingen, Eppingen , Oberkirch, Achern , Breisach,
sttenheim, Schopfheim, Donaueschingen, Ueberlingen , Müllheim ;
19,2 bis 15 Prozent mit den Bezirken Buchen , Mosbach, Tau -
hchjschofsheim, Waldshut , Kehl, Bühl , Sinsheim und schließlich
lohne städtische Bevölkerung die Bezirke : Bonndorf , Stockach,
Kßkirch , Pfullendorf , Engen , St . Blasien , Staufen , Wolfach ,
Kelsheim, Boxberg. Für diese Gruppen berechnete ich den
kichschnittssatz der Arbeiterbevölkerung , den durchschnittlichen
krhältnissatz für die Gestorbenen ( einschließlich Totgeborenen )
vf 1000 Einwohner , den für die im ersten Lebensjahr Gestor¬ben in Prozent der Lebendgeborenen und den -Satz der an
lmgenschwindsucht Gestorbenen. Die Zahlen für die Jahre
*889, 1900 und 1904 sind nun folgende:
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Zahl Arbeiter- 1899
d Be-
zirke

bevölkerung
°/oo

Gestorben %o
der Einw.

Im ersten
Lebensj . gest.

°/, d .Geburten

An Lungen-
schwinds. gest.
0/oo d . Einw.

8 138,1 23,5 19,3 2,93S 129,4 24,3 19,5 2,6215 141,5 26,8 21,2 2,6112 78,6 20,1 16,7 1,867 37,4 21,6 18,8 1,8810 31,4 20,3 18,4 1,60

Zahl Arbeiter- 1900
dB, .
iirke

bevölkerung
%0

Gestorben °/oo
der Einw.

Im ersten
LebenSj . gest.

"/ad.Geburten

An Lungen-
schwinds. gest
%o d. Einw.

3 138,1 22,6 24,4 2,56S 129,4 23,9 23,4 2,4515 141,5 23,7 22,7 2,3312 78,6 22,3 19,3 , 1,897 37,4 22,1 20.3 1 1,7910 31,4 24,0 20,7 2,03

Zahl Arbeiter- 1904
>. Be¬
zirke

bevölkerung
°/oo

Gestorben
der Einw.

Im ersten
Lebensj. gest.°/o d.Geburten

An Lungen-
schwinds. gest.

d . Einw.
3 138,1 23,4 ' 21,3 2,596 129,4 23,0 19,5 2,8415 141,5 23,0 23,1 2,3412 78,6 20,1 17. 1 1,777 37,4 20,8 17 .4 1,8110 31,4 20,6 17.2 1,94

Aus diesen Zahlen läßt sich ersehen, daß der höchste Satz | ungenau und fragwürdig , so gewähren sie doch einen Einblick in
der Gestorbenen überhaupt und der im 1 . Lebensjahr Gestor
benen nicht durchweg auf die Gruppe mit überwiegender oder
annähernd hälftiger städtischer Bevölkerung entfällt . Offenbar
wird hier von den günstigen Bedingungen , leichte Erreichbarkeit
des Arztes und ordentliche Pflege , reichlich Gebrauch gemacht .
Die kleineren Bezirke Gruppe III mit 20—40 Prozent städtischer
Bevölkerung, allerdings auch höherer Arbeiterbevölkerung , zei¬
gen vielmehr fast durchweg die höchsten Zahlen . Am günstigsten
ist fast stets die Gruppe IV mit 15—20 Prozent städtischer Be¬
völkerung mit noch 78,6 pro Mille Arbeiterbevölkerung daran .
Die fast ganz oder ganz der städtischenBevölkerung entbehrenden
Gruppen V und VI zeigen wieder eine Steigerung der Ver¬
hältniszahlen .

Ob daran die Unterernährung die Schuld trägt oder ob eS
mehr die anderen ländlichen Verhältniffe sind , Entfernung vom
Arzt , Fehlen von Pflege , mangelndes Verständnis für Krank¬
heiten usw., läßt sich allerdings daraus nicht ersehen. Ich habe
darum die Zahlen über den Umfang der Lungentuberkulose
beigesetzt , weil diese schon eher einen Rückschluß auf die Ernäh -
rungs - und Wohnungsverhältniffe zulaffen. Diese Zahlen zei .
gen eine entschieden erheblichere Belastung der städtischen Be¬
völkerung. Noch mehr tritt dies zutage , wenn man die für
Stadt und Land getrennt veröffentlichten Zahlen für die Bezirke
Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Pforzheim , Konstanz und Hei
delberg betrachtet. Es sind die folgenden :

1899 1800 1904
Land Stadt Land Stadt Land Stadt

Mannheim 3,10 3,06 2,92 2,53 3,00 2,62
Karlsruhe 3,26 2,57 2,98 2,28 2,20 2,27
Freiburq 1,90 3,50 1,57 3,11 2,06 3,14
Pforzheim 1,81 2,73 1,97 2,35 2,36 3,16
Konstanz — — 2,41 2,56 1,73 2,51
Heidelberg 8,59 3,33 2,86 3,34 2,86 3,23

2,73 3,04 2,35 2,70 2,37 2,82
Diese Erscheinung ist wahrnehmbar , obwohl die diese Städte

umgebenden Landbezirke reichlich mit Industriearbeitern durch¬
setzt sind . Zieht man den Durchschnitt der drei Jahre , so er¬
geben sich für die einzelnen Gruppen folgende Zahlen :

l 2,69
II 2,47

III 2,43
IV 1,84
V 1,83

VI 1,86
Im allgemeinen kann man also sagen : je geringer der Berhält -
satz der städtischen Bevölkerung um so geringer die Sterblichkeit
an Lungentuberkulose. Nur die letzte der städtischen Bevölke¬
rung ganz entbehrende, also rein ländliche Gruppe zeigt auch
hier wieder ein kleines Anschwellen . Gerade dies Anschwellen
erscheint aber tatsächlich verdächtig . Es beweist jeden-
falls nicht , daß die rein ländliche Bevölkerung der Tuberkulose
gegenüber am besten dran ist und läßt den Verdacht aufkommen,
daß tatsächlich eine Unterernährung vorliegen kann.

Für die Verhältnisse in 17 Landgemeinden bei Karlsruhe
haben wir übrigens eine neuere unmittelbare Erhebung vom
Jahre 1904 in der Dr . Fuchsschen Schrift „ Die Verhältnisse der
Industriearbeiter in 17 Landgemeinden bei Karlsruhe "

. Frei¬
lich handelt es sich hier zunächst um ländliche Arbeiterfamilien .
Bei der erwähnten innigen Durchdringung von Industrie und
Landwirtschaft in diesen Gemeinden sind aber Rückschlüsse auf
die bäuerlichen Familien sehr wohl gestattet . Es ist dabei be¬
sonders zu beachten , daß gerade die Arbeiterfamilien infolge des
ihnen zukommenden Barverdienstes vielfach sich bester zu er¬
nähren vermögen, als klein bäuerliche Familien ohne solchen
Nebenverdienst und daß reichere bäuerliche Familien , die auf
einen solchen Nebenverdienst verzichten können, nur in sehr ge¬
ringer Zahl Vorkommen . So dürften die Fuchsschen Ermitt¬
lungen für die ländlichen Verhältniffe der Rheinebene bis zu
einem gewiffen Grad als typisch anzusehen sein. Dr . Fuchs ist
nach seinen Ermittlungen , denen sich allerdings sehr viele
Schwierigkeiten entgegenstellten , die wesentlich im Mangel an
Aufzeichnungen und Verständnis der befragten Familie liegen,der Ansicht , daß in der Mehrzahl der von ihm untersuchten Fälle
den Forderungen der Hygiene in der Ernährung nicht ent¬
sprochen wird . In die Augen springt der Mangel an Fettnah¬
rung und an Eiweiß (Fleisch ) . In den Vordergrund tritt dafür
der Brotverbrauch und die Kartoffelnahrung . Letztere ist nach
Ansicht zweier von ihm befragten Aerzte zu reichlich . Der Ver¬
brauch an Hülsenfrüchten ist gering . Butter , Fette , Oele wer¬
den in sehr geringem Umfange verbraucht . Die Milch wird aus
Sparsamkeitsgründen vor dem Genuß entrahmt . Auch die Ver¬
wendung von Zucker wird als Luxus betrachtet . „ Es fehlen eben
der ganzen ländlichen Bevölkerung die elementaren Kenntnisse
über Ernährung ; die Wirkungen des Haushaltungs -Unterrichts
sind noch wenig zu spüren .

"

Wir haben zumal im Hinblick auf die oben mitgeteilten
Zahlen allen Grund anzunehmen , daß ähnliche Verhältnisse tat¬
sächlich auch in weiten rein bäuerlichen Kreisen herrschen. Die
Wichtigkeit der Sache sollte aber zu ähnlichen Erhebungen , wie
sie Dr . Fuchs hier bietet , auch für rein ländliche Kreise führen .
Sind die zu gewinnenden Zahlen auch im einzelnen Fall etwas

die wirklichen Verhältnisse . Mit Hilfe der Bezirksärzte und der
Aerzte überhaupt sollte es nicht allzuschwer sein, hier zu einiger¬
maßen sicheren Ergebnissen zu kommen. Sie müßten dann ge»
sammelt und geprüft werden und zum Ausgangspunkt zu ein¬
gehender Belehrung und zu weitgehender Durchführung eines
geeigneten Haushaltungsunterrichts dienen . Das wäre dann zu.
gleich eine wirkungsvolle Bekämpfung der Tuberkulose , die nach
den obigen Zahlen doch auch noch auf dem platten Land unver¬
hältnismäßig viele Opfer fordert , selbst in Gegenden , die gerade
wegen ihres vorzüglichen Klimas von Erholung suchenden Lei¬
denden aufgesucht werden . Bei den Anforderungen , die unsere
Zeit an eine ungebrochene physische Volkskraft stellt, wird man
ernstliche Schritte in dieser Richtung nicht auf die lange Bank
schieben dürfen .

' Soweit Herr Fellmath . Er ist äußerst vorsichtig in seinen
Schlußfolgerungen und muß trotzdem konstatieren , daß eine Un¬
terernährung der Arbeiter und Kleinbauern vorhanden ist . Und
dabei ist ein Ende der jetzigen Teuerung gar nicht abzusehenl

Uor 60 Jahren.
Der Prinz von Preußen .

Berlin , 16. März . 1848 . Abends 6 Uhr . Die Phy -
siognomie der Stadt wurde gegen Nachmittag merklich
freundlicher und friedlicher. Das schöne Frühlingswetter
lockte zahlreiche Spaziergänger auf die Straßen , welche
größtenteils den besseren Ständen angehörten , die bedroh¬
lichen Einzelgruppen hörten ganz auf , die Gesichter ver¬loren das ängstliche gepreßte Aussehen der letzten Tage .
Dagegen versammelt sich vor dem Palast des Prinzenvon Preußen , der Universität gegenüber, am Aus¬
gang der Linden , seit heute Mittag eine bedeutende Men¬
schenmenge . Ihre Haltung ist durchaus friedlicher und
ruhiger Natur , doch hat in dieser Zeit jedenfalls schon die
bloße Anhäufung ihr Bedenkliches, da man nicht anneh¬men kann, daß sie ganz grundlos ist . Wir werden die wei-
tere Entwicklung erst am späten Abend abwarten müssen .Sollte das Volk etwas gegen den Palast Vorhaben , so hat
es einen gefährlichen Punkt gewählt , da der breite Opern¬
platz der Entwicklung großer Streitkräfte ebenso günstig
ist als die enge Brüderstraße ungünstig . In der Stadtver¬
ordnetenversammlung wollte man heute bestimmt wissen,es sei bei Erneuerung der Unruhen am Abend mit Kar¬
tätschen zu schießen beschloffen. Wir können darüber erst
morgen Genaueres melden . Bemerkenswert wird seit
heute das Tragen schwarz -rot - goldener Kokarden; auch
scheint die verpönte Rauchfreiheit allgemein usur¬
piert zu sein . 7y2 Uhr . Der Postschluß drängt . Also nur
noch die Nachricht , daß die Brüderstraße gestern um dieseStunde Schauplatz der wildesten Tumults , gegenwärtig
ganz verlassen ist und alles auf dem Opernplatz vor dem
Palast des Prinzen von Preußen konzentriert
steht . Bis jetzt ist die Haltung friedlich. Einige Schutz¬
kommissare wurden erblickt . Heute Mittag gegen Ende
der Börse verbreitete sich die Nachricht von einer in Dres¬
den und Brüssel gleichzeitig proklamierten Republik. In¬
folgedessen sanken die Kurse wieder um mehrere Prozent ,
nachdem sie nach den neuesten politischen Nachrichten von
Wien einen sehr namhaften Aufschwung erfahren hatten .Die Wiener Nachrichten machen auf das Publikum einen
tiefen Eindruck ; man findet es unerträglich , daß Preußen
dahinter zurückstchen soll . 7% Uhr . Vor dem Palast des
Prinzen wird gefeuert . „ Allgemeine Zeitung " .

Die Befreiung Wiens .
Wien, 16. März 1848 . Keine Mauth , keine Polizei an

den Linien Wiens und diese von Nationalgardisten be¬
wacht ! Am Eingang der Jägerzeile wurde die unga -
rischeDeputation von zwei unabsehbaren Kolonnen
Nationalgardisten und von einer unermeßlichen Volks¬
menge empfangen. Hier wurde Bauernfelds trefflich ge¬
schriebener Aufruf an die Bürger Wiens laut verlesenund von den Ungarn mit begeisterten Eljenrufen begleitet.Aus allen Häusern wehten Weiße Fahnen und Tücher,Kränze und Blumen wurden geworfen ; tausendstimmiger
Jubelruf ertönte : Kossuth — es lebe Kossuth , der Volks¬
vertreter ; es leben unsere wackeren Brüder , die helden¬
mütigen Ungarn ! Kossuth wurde von den begeistertenWienern trotz seines Sträubens emporgehoben und aufden Händen getragen . Dem Erzherzog Palatin , der früher
angekommen, hatte man die Pferde ausgespannt und
seinen Wagen im Triumph gezogen. Ein Italiener um¬armte den gefeierten Tribun mit den Worten : Er schätze
sich glücklich , der erste zu sein , ihm im Namen seinerNation den Brudcrkuß zu geben . Alle Zuschauer vergossenTränen bei dieser erhebenden Szene . Am Stcphansplatzwurde eben Kaiser Ferdinands Proklamation verlesen ,worin er seinen getreuen Völkern eine Konstitution , Preß¬
freiheit , Nationalgarde erteilt und seine Rührung über die
Haltung des Volkes ausdrücktc. Abends war die ganze



Sette 2
Stadt auf das glänzendste beleuchtet ; Volksmassen durch
zogen mit Weißen Fahnen und mit nicht endenwollcndem
Jubelruf durch die Straßem „Allgem . Ztg .

"

' Ruhe vor dem Sturm .
Der 17. März verging — ruhig . Es verbreitete sich

eine Menge wüster Gerüchte durch die Stadt ; in Magde¬
burg und in Breslau,hieß es , sei das Volk Meistet
der Stadt geworden , in Erfurt , in Stettin sei der
Aufruhr ausgebrochen , die ganze Monarchie stehe in Flam¬
men . An diesem Abend kam die Kölner Deputation
hier an . Wie ein Lauffeuer ging es durch die Stadt : „Die
Rheinländer kommen mit bestimmten . Forderungen , mit
der Drohung des Abfalls von Preußen ! " Nun endlich
regte sich die Bürgerschaft . Die Mehrzahl war für Bürger¬
bewaffnung . Der Oberbürgermeister , der Magistrat hemm¬
ten noch immer , kein entscheidender Schritt war zu er¬
reichen .

Alles bereitete sich auf den folgenden Tag , den 18 . , vor .
Nochmals sollte eine städtische Deputation zu dem König
gehen , ihn um Gewährung dringender Wünsche (Preßfrei¬
heit , Volksbewaffnung , Entfernung des Militärs rc.) zu
bitten , und eine auf dem Schloßplatz sich versammelnde
Menge wollte auf die Antwort warten .

Welche Ansicht der Exminister von Bodelschwing von
der Lage der Sache noch am 17 . nachmittags 6 Uhr hatte ,
ist aus der Depesche zu ersehen , die er um diese Zeit auf
telegraphischem Wege an den Regierungspräsidenten zu
Köln abgehen ließ . Der Jnahlt derselben war folgender :

„An drei Abenden zog der Pöbel in Trupps durch die
Straßen . Die Bürgerschaft wirkte beruhigend . Seit gestern
(18.) ist alles ruhig und kein Zeichen der Erneuerung vor¬
handen." ,

Für diese schöne fingierte Nachricht bedankte sich der
Empfänger , Herr Regierungspräsident v . Raumer drei
Tage später in einer ebenso schönen und ebenso fingierten
Gegendepesche :

„In Köln herrscht die größte Freude ." — Eine Hand
wäscht die andere ."

Dculscht Pollfit.
Der gemauste Ehevertrag des Kaisers von China -

Ein nationales Zundefrieder -Stückchen aus der Zeit
des glorreichen Hunnenfeldzuges wird jetzt vom Berliner
„Tag " aufgedeckt . Er erzählt folgende Geschichte:

Eines Tages erhielt die hiesige chinesische Gesandtschaft
aus einer kleinen Ortschaft Süddeutschlands
einen Brief , in dem der Schreiber dem Gesandten mitteilte ,
er sei in den Besitz eines großen Stücks Seide gelangt , das
mit chinesischen Zeichen bedeckt wäre . Er habe von einem
chinesischen Kundigen die Schriftzeichen übersetzen lassen , und
es habe sich herausgestellt , daß das Seidenstück nichts ge¬
ringeres enthalte als den Ehekontrakt des Kaisers Kwangsü.
Zum Beweise, daß es sich nicht um ein phantastisches Märchen
handle, sandte er die Photographie des Seidenstückes ein.
Diese ergab, daß es sich in der Tat um den Ehekontrakt des
Sohnes des Himmels handelte . Die hiesige Gesandtschaft
nahm den Brief und übergab ihn mit der Photographie dem
Auswärtigen Amt mit der Erklärung , daß sie es ablehnen
müffe , mit dem Manne zu unterhandeln , da es sich um einen
Gegenstand handle , der auS dem Besitz der kaiserlichen Fa¬
milie auf zweifellos nicht gesetzmäßige Weise in die Hände
eines Fremden gelangt wäre . Sie ersuche das Auswärtige
Amt, seinerseits das Nötige zu veranlasien , damit die kaiser¬
liche Familie ihr Besitztum zurückerhalte. Zwischen dem Brief¬
schreiber und der hiesigen Legation entwickelte sich in der
Folge eine längere Korrespondenz. Der Briefschrciber war
zwar nicht direkt mit Geldforderungen herangetreten , hatte
aber angedeutet , daß ihm der Erwerb dieses Stückes große
Mühe und Kosten verursacht habe . Von wem er es erworben ,
darüber hat der Mann nichts verlauten lassen . Daß es aus
den Tagen der Boxerunruhen als eines der vielen Beutestücke
»ach Europa gelangt ist» steht außer Zweifel . ' ■

Daß er zu Zeiten des Walderseezuges nationale Helden
gab , die zur höheren Ehre Deutschlands wie die Raben
stahlen^i^ gen^ san^ ekannt^ ^ rfreuUcĥ ^ nur^ w

^
GL^

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

26 ) - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Krüger verbeugte sich mit einem Gefühl wirklicher, ihm
unwillkürlich abgezwungener Hochachtung . Fanny maß ihn einen
Moment mit den Augen, überreichte dann einem Knaben , der ;
nach den Herrlichkeiten des Panoramas Verlangen trug , ein
Billet , und bemerkte kurz:

„Womit kann ich den Herren dienen ? "

„ Ist Ihnen unser Besuch so unwillkommen? " fragte Leo ein
wenig gekränkt .

„Ich bin jetzt beschäftigt , wie Sie sehen . Außerdem bin ich
nicht zum Vergnügen anderer da, wie auch mir die Menschen,
wer sie auch sein mögen , zu hoch stehen , um sie als Objekte
meines Vergnügens anzusehen.

"
„Die mißverstehen unsere Absicht," rief der Asseflor , wider

Willen von ihrem Wesen ergriffen . „Sie entsprang durchaus
keiner geringschätzenden Meinung . Herr von Krusig schätzt Sie
unendlich, trotz der Kürze Ihrer Bekanntschaft."

„Sehr verbunden — aber was können Sie durch die Unter¬
haltung eines einfachen Mädchens, wie ich es bin , gewinnen ? "

„Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort der Frauen
weit geführt !"

«Da mag Goethe ja recht haben — aber erstens weiß ich nicht ,
ob ich mit einem guten Manne rede, und zweitens wissen Sie ja
nicht , ob ich zu den Frauen gehöre, welche gute Worte zu sprechen
vermögen.

"

„Wie, Eie kennen Taflo ? " rief der Affeflor erstaunt .
„Warum sollte ich nicht ? Glauben Sie , wir hier draußen

wären alle aus Böotien ? Ich kenne Taflo und auch Iphigenie ,
auS welcher die von Ihnen zitierten Verse stammen."

Krüger blickte ein wenig verlegen auf Leo , der ein Lächeln
kaum unterdrückte. Ueber das anmutige Gesicht des jungen
Mädchens legte sich ein schelmisch übermütiger Zug.

„Ich hätte geschworen , daß — Taflo —" murmelte halb
beschämt der junge Mann .

„Darin findet sich allerdings eine ähnliche Stelle : Willst
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sinnungsänderung des Auswärtigen Amtes , die logischer¬
weise eigentlich auch die Rücksendung der in der Pots¬
damer Orangerie aufgestellten astronomischen
Instrumente aus Peking zur Folge haben müßte .
Die Kaiser von China werden sich aber gewiß 1000 Jahre
lang hüten , einen Deutschen scheel anzusehen aus berechtig¬
ter Furcht , daß ihnen sonst eines Tages das Bettuch unter
dem Leibe abhanden kommen könnte .

Ein nener Terrorismusschwindel .
Von einem neuen Akt sozialdemokratischer Roheit weiß

die Reichsvebandspresse zu berichten . Diesmal handelt
es sich um „eine Art Höllenmaschine "

, die ein unheilsin¬
nender Umstürzler aufgebaut hat . In Wirsberg (Ober¬
franken ) , wo die Steinarbeiter streiken , soll ein Streiken¬
der , um einem Arbeitswilligen etwas anzutun , vor Nie¬
derlegung der Arbeit in einem Werkzeugkasten ein Gefäß
mit Schwefelsäure aufgestellt und so befestigt haben , daß
cs beim Oeffnen des Kastens umfallen und sein Inhalt
sich über den Oeffnenden ergießen müßte . Der Ober¬
schleifer , der den Kasten öffnete , habe sich die ganze Flüssig¬
keit auf die Schultern und die unteren Körperteile gegossen
und sein Augenlicht nur durch die Geistesgegenwart retten
können , daß er in die vorbeifließende Schorgast sprang . Als
Täter sei der Vorstand des sozialdemokratischen Vereins
Wirsberg ermittelt worden .

Auch bei dieser Geschichte handelt es sich nur um einen
kolossalen Schwindel . Die „Höllenmaschine " steht schon
seit zwei Jahren an ihrem Platze und ist allen Arbeitern
des Betriebes bekannt . Der betreffende Arbeiter hat in
seinem Werkzengschrank , der öfters von Unbefugten ge¬
öffnet wurde , allerdings ein Gefäß aufgestellt und so be¬
festigt , daß es beim Oeffnen umfallen muß . Es enthält
aber nichts anderes als Wasser , dem eine geringe Menge
Schwefelsäure beigemischt ist , die Flüssigkeit , die beim
Steinschleifen verwendet wird und vollkommen unschädlich
ist . Der „ Attentäter " hat sich durch seine Maschinerie wie¬
derholt selbst hineingelegt und mit dem Wasser begossen ,
wenn er unbedacht den Schrank öffnete .

Badische Politik.
Wie die Regierung widerlegt .

Die bekannte Broschüre des Genossen Frank wird sei¬
tens der Regierung fortgesetzt „widerlegt " . Das Großh .
Justizministerium sandte folgenden Erlaß hinaus :

Ministerium der Justiz , des Kultus
und Unterrichts .

Nr . A. 5860 . Karlsruhe , den 20. Febr . 1908.
Die Führungsberichte betr .

An die Gr . Gerichte, Staatsanwaltschaften und Notariate !
Von einem tadelnden Urteil , das in dem beim ( „ das in

dem beim" ist gut ! Der Setzerlehrling . ) Austritt oder am
Jahresende zu erstattenden Führungsbericht (vgl. §§ 75 und
70 der Ausf .-Best. zur Gerichtsschreibereiordnung ) über einen
Gerichtsschreiberei- oder Kanzleibeamten abgegeben wird , ist
von der berichtenden Behörde dem davon betroffenen Beamten
Kenntnis zu geben.

gez . von Dusch .
Dieser Erlaß entspricht noch lange nicht den berechtigten

Wünschen der wehrlosen Subalternbeamten , weil hierdurch
die Möglichkeit eines Mißbrauchs der den Dienstvorständen
zustehenden Macht nicht ausgeschlossen ist. Es müßte ein¬
fach angeordnet werden , daß von jedem über einen Be¬
amten erstatteten Bericht demselben Kenntnis gegeben wer¬
den müßte . Nach dem vorliegenden Ukas steht das Recht
zur Kenntnisnahme dem unterstellten Beamten nur dann
zu , wenn der Führungsbericht ein „ tadelndes Urteil " ent¬
hält . Es kann sich nun ereignen , daß ein Vorgesetzter über
Fähigkeiten und Leistungen seines Vasallen sich sehr ab¬
fällig äußert , ohne daß ein persönliches Verschulden , also
ein „ tadelndes Urteil " über die „davon betroffenen Be¬
amten " (wie der Erlaß schön sagt ) in dem gefärbten Be¬
richt enthalten ist bezw. behauptet wird . In diesem Falle
also besteht keine Verpflichtung , dem Subalternen Einsicht
zu gewähren und unsere Herren Juristen werden die Sache
^ or^ ^ ^ E ^ uieM ^ i^cn^ rn^ wentuel ^ un ^ ie ^ a^ e

du genau erfahren , was sich ziemt, so frage nur bei eMen
"

Frauen an, " fuhr die Kassiererin nicht ohne Genugtuung fort .
„ Doch, mein Herr , Sie verzeihen, ich bin ein andermal gern er-
bötig, unser literarisches Gespräch weiter zu führen — für jetzt
nimmt meine Pflicht mich in Anspruch — zwei Billets — sechzig
Pfennig — bitte," kehrte sie sich zu zwei Damen , die eben an der
Kasse vorsprachen.

„ Diese junge Dame ist mir wirklich ein Rätsel, " flüsterte
I der Assessor seinem Gefährten zu. „ Ich werde sobald über sie

nicht ins reine kommen .
"

„ Sehen Sie , da haben Sie auch Ihren RebuS," versetzte
Leo gutmütig spottend.

„ Doch wir müssen eilen , zum Zwecke zu kommen, " drängte
Krüger , sich plötzlich besinnend. „Fragen Sie , Herr von Krusig."

Der Architekt trat nochmals an Fanny heran .
„Die Wahrheit zu gestehen , Fräulein Alberti , führt uns

ein Beweggrund hierher , den auch Sie als gerechtfertigt an¬
erkennen muffen," begann er mit ernster Miene . „ Ich hatte
vorhin da§ Glück, diesen Gegenstand unter Ihrem Wagen zu
entdecken — wenn ich mich recht erinnere , habe ich ein ähn-
licheS Kämmchcn in Fräulein Hilperts Frisur gesehen — ich bitte
Sie , das Fräulein zu fragen , ob der Kamm ihr gehört."

Fanny warf kaum einen Blick auf den ihr vorgehaltenen
Gegenstand, als sie auch freudig auSrief :

„O gewiß — Lilly hat ihn schon schmerzlich vermißt —
ich danke Ihnen !"

Der Assessor und Leo wechselten einen bedeutsamen Blick.
Der Architekt fühlte sich aufS schmerzlichste berührt .

„ Ist eS aber auch der richtige ? " forschte er , sich an den
Zweifel wie der Ertrinkende an einen Strohhalm klammernd.

„Kein Zweifel. Einen Augenblick , ich will sie einmal fragen ."

Sie sprang lebhaft auf , eilte nach dem hinter der Bude stehenden
Wagen und kehrte nach einer halben Minute mit der Meldung
zurück , daß der Kamm in der Tat OttilienS Eigentum sei .

„ Aber was haben die Herren ? " fuhr sie , aufmerksamer
werdend, fort . „Sie sehen so bestürzt aus , Herr von Krusig ?"

„Sie haben von dem entsetzlichen Vorfall gehört, dessen
Schauplatz heute die Stätte hier geworden ist ?"

„Gewiß — ich war sehr erschüttert — nicht , daß mir der
Ermordete sympathisch gewesen wäre — ein Lebenswandel , wie

uueiuieu üauiieriCutiue , Oie cicmeiuut | ieu »ziEUjisyCltCin .
tien für die mittleren und unteren Beamten durch,,,,
setzen .

Der Fall Schaufele im Reichstag .
In der Samstagssitzung des Reichstags zog der Bei.

treter von Mülhausen , Genosse Emmel , den ga !I
Schäufele in die Debatte zum Beweise dafür , daß Baden
preußischer als Bayern , Elsaß aber in „preußischer Rein -
kultur " regiert werde . Emmell sagte : „In Baden haben
wir einen Fall , da ist man freilich noch nicht so weit wie fl,
Bayern , Baden ist immerhin schon etwas preußischer chz
Bayern . In Baden haben wir einen Fall Schäufele , auch
einen sozialdemokratischen Arbeiter , der zum Bürgers ^ ,
schußmitglied gewählt wurde . Ihm wurde gesagt , wenn
du dein Amt nicht niederlegst , so wirst du entlassen . Der
Arbeiter war also durch seine wirtschaftliche Lage ge-
zwungen , diesem Ansinnen Folge zu leisten . Aber so preu-
ßisch ist man in Baden doch nicht , wie im Elsaß , daß man
aus der offenen Zugehörigkeit dieses Arbeiters zur sozial,
demokratischen Partei Anlaß genommen -hätte , ihn M
kündigen und zu maßregeln . Im Elsaß will man freilich
ordnungsfeindliche Bestrebungen nicht dulden .

Der Minister Brcitenbach ging auf den Fall leider
nicht ein .

Die Preise des Jahres 1907 .
Das Badische Statistische Landesamt macht allmonatlich

für fast sämtliche Orte des Grotzherzogtums außerordem -
lich sorgfältige Feststellungen über die Preise der wichtig,
sten Nahrungsmittel und sonstiger Bedarfsartikel , die am
Schluffe des Jahres zu einer allgemeinen Durchschnitts,
berechnung zusammengezogen werden . Die soeben für ds
Jahr 1907 in dieser Weise ermittelten Preise zeigen , der- !
glichen mit denen des Vorjahres , wiederum die schon seit
1904 beobachtete fast - allgemeine Aufwärtsbewegung . A«
stärksten ist die Zunahme bei den Getreidepreisen , die
gegenüber dem Landesdurchschnitt des Jahres 1904 bei
Weizen 18,6 , bei Spelz 18,3, bei Roggen 27,6 , bei Gerste
22,0 und bei Hafer sogar 38,2 Prozent beträgt . Wie sich
die Bewegung der übrigen Warenpreise gestaltet hat, ist
aus folgender Tabelle ersichtlich :
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Weizen .
Roggen .
Gerste .
Hafer . .
Kartoffeln

Weizenmehl .
Rogaenmehl .
Brot «Mittels.)
Ochkenfleisch .
Kalbfleisch . .
Schweinefleisch
Hammelfleisch
Schweineschinalz
Butler . .
Eier . . .
Milch . .
Bohnen .
Linsen . .
»Fichtenholz
Nußkohlen

1907 + od . - geg.
Menge 1904 1^06 1907 1904 1906

Großhandelspreise
M M M M Jt

100 kg 17.86 19.28 21 .19 4- 8.33 b 1.19
14.60 16.62 18 .63 + 4.08 - 2.01
1618 17. 16 18.53 -f 835 - 1.96
14 35 17 03 19.06 + 4.71 - 109
5 .91 5.89 6.48 + 0.57 . 0JS8

Kleinhandelspreise
1 kg 0.37 038 0 .39 - 0.02 Hl- aoi

0.29 0 .31 0.32 - 0.03 - - 0.01
* 0 .25 0 .20 0.27 “- 0 .02 + 0.01

1 .49 1 .62 1 .66 - 0.17 + 0.04
1 .54 1 .69 1 .70 - 0 16 + 0.01

* 1 .41 168 1 .57 - 0. 16 - 0.11
1 .44 1 .59 1 .63 - 0 .19 + Oüt
163 1 .87 1 .82 - 0 .19 - 0.C6
2. 10 2 .30 2.25 - 0. 15 - O.Oö

10 Stück 0.72 0.78 0 .80 - 0.08 + 0.02
1 Liter 0.17 0. 18 0 . 18 _- 0.01 - —
1 kg 0 .37 0.41 0.42 - 0 .06 l- 0.01 1

0.49 0.60 0.69 r 0 .20 - 009
1 Ster 8 .26 8.79 9 .18 - 0 92 - 0.27

100 kg 2 89 8 .02 8 .20 1 - 0.81 - 0.18
ts „ 2 67 2 .67 2.77 - 0.10 - 0.10
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Herabgegangen sind demnach von 1906 auf 1907 nm
die Preise für Schweinefleisch , Schweineschmalz und But¬
ter . Alles übrige ist mehr oder weniger gestiegen . 8er- j
glichen mit 1904 weist kein einziges Produkt ein Zurück - :
gehen^ e^ ^ eis^ u^ ^ ie^ tatt^ ur^ n^ Stei^erMen
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er ihn geführt haben soll, muh notwendig zu solchem Ziel
führen — aber die Sache selbst — was wollen Sie mit Ihr«
Worten ? Es scheint fast , als verbänden Sie einen tieferen ©*#»
damit, " rief das junge Mädchen betroffen . „Sie legen
Nachdruck darauf — Sie sind ein Assessor —"

„Sie treffen ganz das richtige, Fräulein Alberti, "

fast feierlich der Gerichtsbeamte . „Ich bin ein Vertreter Kr
Staatsanwaltschaft und mein Besuch ist ein amtlicher. 5*
bitte Sie , mich zu Fräulein Hilpert zu führen — ich V“1

einige Fragen von Wichtigkeit an sie zu richten."

„Also eine Ueberrumpelung ? " rief Fanny empört. „ Warum >

führen Sie sich unter falscher Flagge ein ?"

„Entschuldigen Sie um des Zweckes Willen die kleine SM
die Schonung für Sie und das andere Fräulein hat ebenso»,!' I

teil daran wie die Klugheit. Sie werden mich besser versteh^ i
wenn ich Ihnen erkläre, daß dieser Kamm in nächster Nähe Mfj
Mordstelle gefunden wurde !"

Fanny fuhr erschrocken zurück .
„Ja — Sie glauben doch nicht etwa, daß Fräulein

pert —" j
„ES ist ganz undenkbar," rief Leo von Krusig voll liebes .

zeugung. .
„ Ich denke garnichtS, ich erfülle meine schwere Pflicht.

Fräulein Hilpert gestern Abend fort ?"

„Ja ."

„Wann ?"
„ Nach dem Gewitter ."
„Blieb sie lange aus ?"
„Etwa dreiviertel Stunden ." J
„Erschien sie Ihnen bei ihrer Rückkehr aufgeregter *5

sonst ?"
„Sie war verwirrt und erregt , ich schrieb das aber

Ursachen zu. Und ich kann Ihnen versichern , Herr Asi^
Sie sind auf einer Jrrfährte .

" *
„ Ich hoffe es um Jhret - und Fräulein Hilperts wiu ^
Fanny bat den Ausrufer , sie kurze Zeit zu vertretm .

habe eine wichtige Abhaltung . Tann ersuchte sie die o
Herren , ihr zu folgen.

(Fortsetzung folgt.)
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Sette 3._
Ffinb natürlich noch bedeutend größer . Prozentual am er »
üblichsten neben den Getreidepreisen haben die Preise für
' Ohsenfleisch (11,4 Prozent ) , Kalbfleisch (10,4 Prozent ) ,
i Hammelfleisch (13,2 Prozent ) , Eier (11,1 Proz .) , Bohnen
\ M,5 Proz.) , Linsen 40,8 Proz.) , Fichtenholz (11,1 Proz.)
jjtb Nußkohlen (10,8 , Proz .) in diesen 3 Jahren zugenom -

Diese Zahlen sagen nichts neues , aber sie bestätigen
jie allgemein bekannte Tatsache einer fast ununterbroche -
nen Preissteigerung aller wichtigsten Massenkonsum -
,rtikel.

Aus dem Hanauerlanv .
Man schreibt uns aus Freistett : In der Sitzung der

Zeiten Kammer vom 27. Februar hielt der nat .-lib . Abgeord¬
nete Sänger , Bürgermeister von Diersheim , eine Rede , um

von dem Abg. Geck vorgebrachten Mitzstände im Hanauer -
land zu entkräften . Auf die von dem Abg . Geck vorgebrachten
Mißstände in der Gemeinde Freistett erklärte Herr Sänger laut
Bericht der Kehler Zeitung , der Bürgermeister von Freistett
Me den einzigen Fehler begangen , daß er einen Parteigenos¬
se des Abg. Geck nicht auf die Wählerliste gesetzt hat . Nun

waren es aber nicht einer , sondern deren sechs Parteigenossen ,
die, trotzdem sie Einspruch erhoben , nicht in die Wählerliste ein¬
getragen wurden . Zur Abschreckung bedachte man einen der¬

selben mit einem Strafmandat von 30 Mark , welches jedoch
dll.rcki schöfsengerichtliches Urteil als ungesetzlich erklärt wurde ,
zuf

'
die Nichteintragung in die Wählerliste rief derselbe Gr¬

iffe , der bestraft werden sollte , wegen Nichtanmeldung in das
llmlagekataster bezirksrätliche Entscheidung an , wurde aber trotz
Darlegung der Steuerzettel abgewiesen . Herr Sänger sagte
weiter : Er möchte davon abraten , festzustellen , ob die Schuld
an diesen Zwistigkeiten bei dem Bürgermeister oder bei den
Bürgern liege oder ob etwa gar der größte Teil der Schuld auf
das Konto der Parteigenossen des Herrn Geck zu schreiben ist .
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i Pflicht .

Wir können es dem Herrn Sänger nicht verdenken , wenn
er davon abrät, festzustellcn, wer die Schuld trägt , weil gerade
dadurch ein paar eifrige Parteigänger des Herrn Sänger und
tätige Sozialistenfresser als die einzigen Urheber dieser
Mißstände entlarvt würden . Was glaubt Herr Sänger , was
die Bürger von Freistett gedacht haben , als sie seine Landtags¬
rede studierten ? Da hier jedes Kind weiß , wer die Schuld an
der großen Mißwirtschaft trägt .

Sind es vielleicht Sozialdemokraten gewesen , die durch ihre
Detterleswirtschaft und die Diätenjägerei es fertig brachten,
daß in der früher reichen Gemeinde Freistett eine Auflage vom
Bürgernutzen im Höhe von 40 Mk. und eine Umlage von 14 Pf .
»orgeschlagen werden mußte ? !

Sind wir Sozialdemokraten schuld, daß der derzeitige Bür¬
germeister sich in eine Nervenklinik begeben mußte ? Nein ,
Herr Sänger , eS sind gerade Ihre Parteifreunde , die
den Mann soweit brachten . Haben wir vielleicht nach Straß¬
burg an die Klinik geschrieben , daß die Angehörigen des Bür¬
germeisters einen Antrag auf Entmündigung gestellt ? — Wir
könnten dem Herrn Sänger noch sehr viele andere Beweise
bringen . Ein paar Tage nach dem famosen Reinwaschen der
Gemeindeverwaltungen des HanauerlandeS durch Herrn Sänger
im badischen Landtag fand in Freistett eine Bürgerausschuß¬
sitzung statt . Der stellvertretende Bürgermeister schloß die Sitz¬
ung nach Abwicklung des ersten Punktes der Tagesordnung ,
weil die Einberufer wußten , daß eine Mehrheit , für den zweiten
Punkt nach ihrem Wunsche nicht zustande kommen würde . Ge¬
gen diese Art Führung der Geschäftsordnung mußte beim Be -
zirksamt Beschwerde erhoben werden . Daß Herr Sänger die
Unregelmäßigkeiten bei der letzten Reichstagswahl durch Witze
abzutun suchte , wirft ein eigentümliches Licht auf ihn , da die¬
selben zu seinen Gunsten verübt wurden .

Petitionen.
Bei der zweiten Kammer gingen folgende Petitionen ein :

der Handelskammer Freiburg und der Gemeinderäte von 12
Weiteren Gemeinden um Aufhebung des Ausnahmetarifs für
die Zahnradstrecke auf der Höllentalbahn ; vom Revisionsbeamten
bei den Hilssbureaus gr . Generaldirektion der Staatseisenbah -
uen und des Vereins badischer Oberschaffner zur neuen Gehalts¬
ordnung ; von Beamten und der Stadtverwaltung in Mosbach,
die Aenderung des Wohnungsgeldtarifes und die Gewährung
einer außerordentlichen Wohnungsgeldzulage ; betr . ; der Stadt
Offenburg um Erweiterung und bezw . Verlegung der Zollhalle
in Offenburg ; der Sektion Offenburg des badischen Schwarz -

Hu» der IHärzlufl vor 60 Jahren.
Mr treten in das siebente Jahrzehnt seit der großen deut¬

schen EinheitS - und Freiheitsbewegung ein . Sechzig Jahre gingen
vorüber. Wir Sozialdemokraten begehen , einzig unter den Poli -
tikern, wieder die Dezenniumsfeier deS roten Völkermärzen .
Da lange ich aus den vergilbten Bänden den Amtsverkün¬
diger meiner Vaterstadt Offenburg , den „Ortenauer Boten " ,
herfür, um nachzuschlagen, wie der Märzsturm deS Jahres 1848
mf seiner Grotzherzoglichen Redaktionsstube hauste.

Er überraschte die patriotischen Erzieher deS Volkes wie
ein plötzliches, ungesehen hinter einem Gebirge hervorbrechendes
Donnerwetter . Im närrischen Hornung noch idyllisches Säu¬
seln in seinen amtlichen Spalten , als sei der Wettersturz zu
Paris spurlos an der übrigen Menschheit vorübergegangen . Es
"aht der März . Und siehe, aus den Typen des Gr . Amtsblattes
ertönt plötzlich die Stimme der Rebellion gegen die bestehende
Ordnung. Und welche Sprache der guten Bürger , welch' eine
männliche Entschloffenheit , welch' kühnes Fordern an die Adreffe
der in Karlsruhe versammelten Volksvertreter .

Das am 3 . März 1848 an diese ergangene Pronunziamento
lautet :

Petition :
Hohe Zweite Kammer !

Der politische Horizont färbt sich täglich feuriger in der
glühenden Lohe der ausgebrochenen Völkerbrände .

Wache, Bürger , wache, denke an dein Vaterland ! — so
lautet der ernste Mahnruf , der sich bei diesem Anblicke in uns
reget — so lautet die Losung , welche durch unseres lieben deut»
fchen Vaterlandes Gauen stürmet .

Das Matz der Reaktion ist voll, ein kleiner Ruck, es über¬
läuft , und feines Inhaltes Feuerstoffe schlagen als lichte
Flammen verderbend über den Häuptern der Reaktionsträger
selbst zusammen . Gott mit unS ! Heil unserem Vaterland !

Abgeordnete des badischen Volkes ! Wir
stehen an einem bedeutenden Abschnitt der Geschichte . So
weit hat uns die Reaktion gebracht!

Man knebelt fort und fort den starken Leib des Volkes
und glaubt , weil des Körpers Form sich nach dem Drucke biegt
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Waldvereins und der Stadt Offenburg um Errichtung einer
Haltestelle bei der Wartestation 5 der Schwarzwaldbahn ; des
Kanzleirats a. D . Ludwig Rüdt in Karlsruhe um Erhöhung
seines Ruhegehaltes .

Badischer Landtag.
Zweite Hammer .

(49. Sitzung .)
Karlsruhe » 16. März .

Präsident Fehrenbach eröffnet %5 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister v . Bodman und Kom¬

missäre .
Sekretär Büchner teilt die Einläufe mit . DaS Haus setzt

sodann die Beratung über das
Budget der Heil - und Pflegeanstalten

fort .
Minister v. Bodman spricht seinen Dank aus für die Aner¬

kennung , welche der staatlichen Tätigkeit auf dem Gebiete der
Jrrenfürsorge gezollt wurde . Das Personal sei beseelt von
treuer Pflichterfüllung . Redner nimmt Herrn Geh . Hofrat
Schüle von der Jllenau gegen die Angriffe des Abg. Rösch in
Schutz. Auch ich teile die Ansicht des Abg . Dr . Binz , wonach das
Jrrenwesen auf gesetzliche Grundlage gestellt werden soll. Tie
Freiheitsentziehung muß gesetzlich zugelassen sein . Das Mini¬
sterium hat einen Entwurf ausgearbeitet , der zurzeit den in¬
teressierten Stellen zur Begutachtung vorliegt . Der Entwurf
wird den Ständen noch in dieser Tagung zugehen . Eine reichs¬
gesetzliche Regelung befindet sich in Vorbereitung , sie stößt aber
auf große Schwierigkeiten und es ist nicht abzusehen , wann eine
Vorlage an den Reichstag gelangen kann. Ich hoffe , daß unser
Entwurf günstige Aufnahme findet . Vor allem müsse mit dem
noch weitverbreiteten Vorurteil gebrochen werden , als ob die
Geisteskranken etwas anderes als Kranke seien und daß Leute
in den Anstalten zurückgehalten werden , ohne daß sie wirklich
krank sind. Der Minister geht sodann auf die Verhältnisse an
den einzelnen Anstalten näher ein , die unter Ueberfüllung lei¬
den. Der Ausbau der Anstalt WieSloch müßte beschleunigt wer¬
den, um nicht eine Unerträglichkeit der Zustände herbeizuführen .
Wenn der durchschnittliche Zugang von 150 Kranken bleibt , wer¬
den wir ihn nach dem Bau der Konstanzer Anstalt bewältigen
können. Der Zustand der Anstalt Pforzheim bedarf dringend
der Abhilfe . Es wird meine Aufgabe nach Schluß des Landtages
sein , zu prüfen , ob sich nicht eine schnellere Gangart auf dem
Gebiete des Jrrenwesens empfehle . Abg. Frühauf trat für die
Aufbringung der Mittel durch Anleihe ein . Ich bin hier der
Ansicht meines Kollegen vom Finanzministerium , daß wir damit
auf eine schiefe Ebene geraten würden . Das Jrrenwesen sei
zudem am wenigsten für eine Anleihepolitik geeignet . Es handle
sich hier um Ausgaben , die immer wiederkehren .können . Ueber
die Ursachen der Zunahme der Geisteskranken ist manches tref¬
fende Wort gesagt worden . Eine erfreuliche Erscheinung ist
wohl die, daß man sich nicht mehr scheut, Kranke den Anstalten
anzuvertrauen . Die Art der Berechnung der Verpflegungskosten¬
beiträge läßt sich rechtfertigen . Die Wünsche bezüglich der An¬
staltskirche in Emmendingen will ich gerne prüfen .

Ministerialdirektor Glöckner verbreitet sich über die Verhält¬
nisse des Wärterpersonals an der Anstalt Jllenau und verschie¬
dene Einzelfragen .

Geh . Oberbaurat Warth kommt auf die Entwässerungs¬
frage in Emmendingen zu sprechen. Ob die gemeinsame Ent¬
wässerung von Stadt und Anstalt ausgeführt werden kann, sei
noch sehr fraglich und zwar im Hinblick auf finanzielle Schwie¬
rigkeiten .

Abg. Rösch (Soz . ) :
Aus den Ausführungen der Regierung habe ich zu meiner

Genugtuung entnehmen können , daß sie den Wünschen des
Wartepersonal mit vollem Verständnis entgegenkommt . Dabei
hoffe ich, daß den noch nicht befriedigten Wünschen , insbesondere
hinsichtlich deS freien Tages , noch weiter entgegenkommt . Meine
Kritik über das Verhältnis zwischen dem Direktor der Anstalt
in Jllenau und dem Personal hat verschiedentlich Widerspruch
gefunden . Ich betone , daß ich dem Charakter des Herrn Geh.
Hofrat Schüle in keiner Weise habe zu nahe treten wollen . Den
Vorwurf der unreellen Behandlung dieser Sache , den mir Herr
Schofer gemacht hat , weise ich entschieden zurück . Ich habe aus -
— a — — ■ bbbbm — mPH — — a

und pressen läßt , so sei der Sieg errungen . Doch elastisch ist
der Leib und schwunghaft ist die Seele des gedrückten Volkes.
Man schneidet bloß Papier und wähnt , der Gedanken Wurzel
mit der Schere zu fassen. Des Geistes Born liegt tiefer , als
unsere Feinde suchen .

Wann wird man die Geschichte hören ! Wann
wird man das ewige , urangestammte , unveräußerliche Recht
der Menschen anerkennen , achten ! Wir verzweifeln fast an
dem Verstände , wie an dem guten Willen der Leiter unserer
Völker. Sie wähnen , und das sind noch die Bessern , bei ihrem
Stillstand würde sich auch das Naturgesetz des Fortschritts an
ihre Sohlen fesseln ; — sie nennen sich Konservative ; jener nicht
zu gedenken, welche das Rad der Zeiten gar rückwärts treiben
möchten.

Wer aber stille stehen will , kann keinen Beruf in sich tra¬
gen , des Volkes Leiter zu sein ; denn dieses folgt naturgemäß
dem Gesetze des Fortschritts .

Uns Deutsche trifft doch aber fürwahr nicht der Vorwurf
des ungezügelten Fortschritts , wenn wir verlangen , daß man
uns , als männlichem Volke, den Fallhut abnehme , den man
unS, wie Kindern , auf die Schläfe zwängt ; daß man uns aus
der Kinderstube veralteter Vorurteile in Gottes herrliche freie
Schöpfung als erwachsene Menschen treten lasse ; daß man den
Lohn unseres Fleißes und unserer Arbeit auch vorzugsweise
uns zugut schreibe; daß man die Wahrheit erkenne und dar¬
nach lebe, „das Volk sei nicht der Regierung wegen , sondern
diese nur des Volkes wegen da !"

Mit anderen Worten : Haben wir ein Recht
auf Preßfreiheit ,

„ Religionsfreiheit ,
„ Schwurgericht ,
„ volkstümliche Landesbewaffnung ,
„ Einführung eines gerechten Steuersystems ,
„ eine Vertretung des Volkes beim Bundestag ,

Forderungen , welche von unserem Volke, von unseren Ständen
schon so vielfach , so nachdrucksamst begehrt wurden ?

Sollen wir hier Vielgesagtes als Antwort wiederholen ?
Rein , wir begnügen unS , hier auszusprechen und halten

dieses für unsere ernste Pflicht , daß wir in das Verlangen
unserer mündigen Brüder einstimmen .

_ Sette 3.
drücklich erklärt, daß ich das Material von dritter Seite be¬
kommen habe. (Bravo ! )

Abg. Neuhaus ( Zentr . ) tritt entschieden der Anregung ent¬
gegen , die Kinder in der Schule über sexuelle Fragen aufzu -
klärcn.

An der weiteren Debatte beteiligen sich die Abgg . Wittum
intl . ) , Frühauf ( frcis . ) und Tr . Schofer ( Zentr . ) . Nach einem
Schlußworte des Berichterstatters werden die einzelnen Titel
ohne erhebliche Debatte genehmigt .

Abg. Dr . Schofer (Zentr . ) berichtet sodann über das Budget
der Besserungs - und Erziehungsanstalten . Die Ausgaben sind
mit 484 560 Mk. , die Einnahmen mit 285 000 Mk. vorgesehen .
Die staatliche Erziehungsanstalt Flehingen genügt nur noch zur
Not . Sieht man auch zunächst von einem Neubau ab, eine Er¬
weiterung der Anstalt wird nicht zu umgehen sein . Das polizei¬
liche Arbeitshaus Kislau hat sich bisher als völlig ausreichend
erwiesen .

Abg. Dieterle (Zentr . ) weist darauf hin , daß sich um die ver¬
irrten jungen Leute besonders die private Wohltätigkeit an¬
nimmt . Die Pflege des religiösen Lebens sei ein wesentlicher
Faktor zur Besserung der Zöglinge . Erfreulich ist daher, daß
die Konfessionen in eine Art Konkurrenzkampf eingetreten sind.
Die Zöglinge sollten möglichst in die Anstalt ihrer Konfession
eingewiesen werden .

Minister v . Bodman führt aus , mit der Ausübung der
Zwangserziehung übernehme der Staat eine große Verant -
Wartung. Ich persönlich bin auf dem Standpunkte , daß die
Familiencrzichung vorzuziehen ist und zur Anstaltserziehung
nur geschritten werden soll , wenn die Familienerziehung ver¬
sagt. Mit dem Erfolge der Zwangserziehung könne man zu¬
frieden sein . Das religiöse Leben könne sehr Wohl auch in den
paritätischen Anstalten gepflegt werden , wobei ich das Verdienst
der konfessionellen Anstalten durchaus anerkenne . Weitere staat¬
liche Anstalten seien erwünscht . Die Zöglinge muß man in der
beruflichen Ausbildung dahin bringen , daß sie nach ihrer Ent¬
lassung sofort als Arbeiter verdienen können . Die Werkstätte in
Flehingen hat auch den Vorteil , daß die jungen Leute von den
häßlichen Gedanken und Gewohnheiten ihres früheren Lebens
abgelenkt und zu positiver Tätigkeit angeleitet werden . Den
Begriff des Zwanges dürfe man nicht zu straff ziehen .

Das Budget wird sodann ohne weitere Debatte einstimmig
angenommen .

Nächste Sitzung : Dienstag 9 Uhr . ( Gewerbebudget .)

Konferenz der BewerfcscbaftsKarieHe
Badens.

Am letzten Sonntag , vormittags 10 Uhr , fand im „Auerhahn "

eine Konferenz der badischen Gewerkschaftskartelle statt. Vev -
treten waren folgende Städte : Mannheim , Heidelberg , Wein»
heim, Bruchsal , Breiten , Durlach , Pforzheim , Karlsruhe , Rastatt ,
Baden , Offenburg , Hornberg , Villingen , Lahr , Emmendmgen ,
Freiburg , Lörrach, Waldshut , Singen .

Auf der Tagesordnung stand :
1 . Der Gesetzentwurf über die Arbeitskammern .
2. Tie Maßnahmen zur Linderung der Arbeitslosigkeit .
3. Verschiedenes.
Der Vorsitzende Wolf gab bekannt , daß zu der Konferenz

der Fabrikinspektor , Herr Geh . Oberregierungsrat Dr . Bitt¬
mann eingeladen worden sei . Derselbe ist erschienen und wurde
er vom Vorsitzenden besonders willkommen geheißen .

Herr Dr . B i t t m a n n , der sofort nach Erscheinen umS
Wort bat, gab der Meinung Ausdruck , daß man der Arbeitei¬
schaft auf die Dauer eine Standesvertrctung nicht wird der-
wehren können. Die Reichsregierung habe nun einen Entwurf
für Arbeitskammern ausgearbeitet und beiden Arbeiterorgani¬
sationen Umfrage gehalten , wie solche über denselben denken.
Am deutlichsten hätten sich die freien Gewerkschaften ausge¬
sprochen . Dieselben verlangen durchweg einmütig Arbeiter¬
kammern und nicht A r b e i t s kammern . Die Reichsregierung
will aber A r b e i t s kammern und keine Arbeiterkammern . Um
diese Streitfrage wird es sich zunächst drehen . Bei der An¬
kündigung des Gesetzentwurfes hätte der Staatssekretär v. Beth-
mann -Hollwcg sehr bemerkenswerte Ausführungen gemacht.
Dem Sinne nach können dieselben Wohl so aufgefaßt werden ,
daß er keine „Ja "-Sager in den Arbeitskammern als Arbeiter »

Wir wollen und verlangen , daß man Gerechtigkeit übe,
weil wir Freunde des Volkes , weil wir dessen Glieder sind.

Nur dadurch, daß man den Forderungen des Volkes endlich
nachgibt, sehen wir die Ordnung gesichert.

Wir berufen uns mit einem Worte auf die Forderungen
des Volkes , wie solche in der hiesigen Versammlung von Ver¬
fassungsfreunden des Landes am 12. Sept . vor. Js . festgestellt
und bekannt gemacht wurden .

Wir verlangen von unseren Abgeordneten , daß sie diesen
Forderungen mit allen verfassungsmäßigen Mitteln Eingang
verschaffen.

Die Ereignisse drängen . Zeit verloren , alles verloren .
»

Zugleich mit dieser Petition veröffentlichte das Offenburger
Blatt die Notiz , daß am 1 . März der Zweiten Kammer eröffnet
worden sei, daß das Prehgesetz vom Jahre 1831 wieder dem
Volke zurückgegeben werde . Es begleitete diese Notiz mit dem
Ausruf :

„ Hoch lebe die freie Presse !"

So bliesen zuerst die Offenburger Demokraten die Fan -
fare der Revolution . Im Schloß zu Karlsruhe erwachte der
Landesvater Leopold und erließ eine Proklamation der Be¬
schwichtigung. Das Feuer war freilich nicht mehr mit schönen
Worten zu löschen.

Die Proklamation des Großherzogs hatte folgenden
Wortlaut :

Leopold , von Gottes Gnaden ,
Grohherzog von Baden , Herzog von Zähringen .

Die schweren Ereignisse der neuesten Zeit können nicht
anders , als sich weithin fühlbar machen auf die Grundlagen
der bestehenden gesellschaftlichen Ordnung .

Nie mehr als in solchen Zeiten ist es Bedürfnis , daß , so
wie Regierung und Stände , so Fürst und Volk fest zusammen -
halten , um den Feinden unserer verfassungsmäßigen Frei¬
heit und des gesellschaftlichen Zustandes , ob sie im Innern
oder von außen sich zeigen , mit vereinter Kraft entgegen¬
zustehen.

In solchen Augenblicken fehlt es nicht an Verführern aller
Art . Unter dem mißbrauchten Vorwände der Freiheit wird
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Vertreter haben wolle , sondern unabhängige Männer , die
auch den Mut haben, ihrer Meinung Ausdruck zu geben . Er
möchte sogar nicht nur Arbeiter , sondern auch Arbeiter¬
innen in ArbeitSkammern sehen . Di « gute Absicht der Reic^ -
regierung dürfe aus diesen Ausführungen ohne weiteres ge.
schlossen werden. Wir dürfen hoffen, daß die guten Absichten der
Regierung auch in der Ausführung de- Gesetzes zum Aus¬
druck kommen .

G i l I a r d o n « Breiten , Schübelrn - Pforzheim und Nagel -
Mannheim . Hierauf wurde folgende Resolution einstimmig an .
genommen:

Alsdann hielt Arbeitersekretär Willi ein eingehendes Re¬
ferat über den vorliegenden Gesetzentwurf. Recht erfreulich sei
der Schritt der Regierung , bei dieser Frage , di« so einschneidend
die Lebenkinteresien der Arbeiterschaft tangiere , die Hauptbetei¬
ligten , also die Arbeiter , zu hören. Früher hätte unbegreiflicher-
wetse die Regierung hier immer einen ablehnenden Standpunkt
eingenommen und wenn nun eine Aenderung platzgreift, so sei
daS zu begrüßen.

Wir müßten leider gleich beim ersten Befragen der Re¬
gierung sagen : „Das , was du uns hier geben willst , taugt
nichts!" Die Forderung nach einer Vertretung der Arbeiterschaft
sei schon sehr alt . Die sozialdemokratische Fraktion im Reichs¬
tage habe schon im Jahre 1877 Arbeiterkammern ver¬
langt . Die bürgerliche Mehrheit des Reichstages ist damals ein¬
fach zur Tagesordnung übergegangen. Später bei wiederholten
Anträgen von unserer Seite hat man sich wenigstens bemüht ge-
fühlt , darüber zu debattieren und heute verlangen selbst Vertreter
der bürgerlichen Parteien derartige Kammern .

Das was wir als Regierungsentwurf vor unS sehen , kann
unS in keiner Weise befriedigen. Schon der § 1 , der eine An-
lehnung der Arbeitskammern an die Berufsgenofsenschaften vor.
sieht, muß abgewiesen werden. Der § 2 spricht auS, daß den
Arbeitern „die Pflege des wirtschaftlichen Frieden - obliegt" .
Wenn man die Arbeiter als gleichberechtigt betrachten
will, so müsie man zunächst mal die Arbeiter . Organi
s a t i o n e n anerkennen . Erst dann kann von Pflege des wirt¬
schaftlichen Friedens gesprochen werden. Die Befugnisse, die
im § 8 den Arbeitskammern zugeteilt sind, sind viel zu eng
begrenzt. Wir müsien e» klar aussprechen: Auf dem Boden
dieses Entwurfes ist eine Verständigung nicht möglich ! Wir
fordern reine Arbriterkammern , also eine reine In¬
teressenvertretung , wie sie die anderen Berufe auch haben. Tine
Verständigung mit den Hirsch -Dunckerschen und den christlichen
Gewerkschaften würde man schon herbeiführen können . Dar¬
auf muß besonder - Wert gelegt werden, daß der Wille der Ar¬
beiterschaft rein zum Ausdruck kommt . Also nicht ArbeitS -
kümmern, sondern Arbeiter kammern verlangen wir. Wenn
die Regierung den Arbeitern etwas Brauchbares bieten will, so
muß sie den Entwurf vollständig umarbeiten . AlS Konsequenz
der Vorlage müßte ein Reichs -ArbeitSamt verlangt werden.
Auch daS vorgeschlagene Wahlrecht zu den Kammern ist ab -
z u l e h n e n. Wenn Herr v . Bethmann -Hollweg keine „Ja "-
Sager haben will , so mutz er doch für ein Wahlrecht sorgen,
daß diese „Ja " -Sager überhaupt nicht in die Kammer hinein¬
gewählt werden können . Wir müssen auch hier daS allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht verlangen . Wir müsien ferner ver¬
langen, daß alle Arbeiter ohne Unterschied in den Gesetzentwurf
einbezogen werden, denn die landwirtschaftlichen Arbeiter , Apo¬
thekengehilfen, Handlungsgehilfen usw . seien von den projek¬
tierten Kammern ausgeschlossen . Dann sei nach Ansicht des
Redners die territoriale Gliederung bester , als die lediglich
berufliche Gliederung. Auch die Hirsch-Dunckerschen und
die christlichen Gewerkschaften lehnen daS Gesetz ab, ein Zeichen ,
daß dir Meinung in der organisierten Arbeiterschaft darüber un¬
geteilt ist . Schon die Erfahrungen , die wir bei den Kranken-
kasien, Gewerbegerichten, in den Versicherungsanstalten bis jetzt
gemacht haben, zwingen unS die paritätische Vertretung
abzulehnen . Will die Regierung die kaiserliche Botschaft
vom Jahre 1890 verwirklichen, so muß sie den Entwurf zurück,
nehmen und einen neuen auSarbeiten . (Lebhafter Beifall . )

An der lebhaften Diskussion, die auf dieses vorzügliche Re¬
ferat folgte, beteiligten sich die Kollegen: G n g l e r - Freiburg ,

häufig die Gesetzlosigkeit , in der alle Freiheit untergeht , ge.
predigt, oder eine SchreckensherrschaftEinzelner , die jede freie
Arußerung anderer auf di« gehässigste Weise verfolgen, her¬
vorgerufen.

Ich weih, daß so viele wohlgesinnte Bürger , welches auch
ihre politische Ansicht sei, sobald sie nur zu ruhiger Besonnen¬
heit sich fasten und sich von keiner Verwirrung hinreißen lassen ,
die Besorgnis hegen, er möchte unter den obwaltenden schwie¬
rigen Verhältnissen auch in unserem glücklichen Lande, durch
verbrecherische Bestrebungen Einzelner und Verführung ande¬
rer , eine Störung der Ordnung , Verletzung des Eigentums
und anderer verfassungsmäßiger Rechte herbeigeführt werden.

In dieser ernsten Lage wende Ich Mich mit dem vollsten
Vertrauen und mit der alten , nie unterbrochenen Liebe an
Mein Volk , dar mir auch schon in guten wir in schweren Tagen
so viele Beweise seiner Liebe und Treue gegeben hat : Ich
wende Mich an alle, denen die Ordnung , daS Recht und die
wahre Freiheit am Herzen liegen, mit der Aufforderung : daß
sie mit Mir Zusammenwirken, um die heiligen Güter — die
Ordnung , das Eigentum und die verfassungsmäßige Frei -
heit auch in den Stürmen der Gegenwart aufrecht zu erhalten ,
so wie eS Meine Pflicht und Mein fester Entschluß ist , die
guten Bürger deS Landes in dieser Bestrebung zu unterstützen,
verbrecherische Unternehmungen mit allen gesetzlichen Mitteln
niederzuhalten .

Meine Badener ! An Tuch ist eS nun , der Welt das Bei.
spiel zu geben eines in gesetzlicher Entwicklung der Freiheit
unter Festhaltung der Ordnung glücklich fortschreitenden Vol¬
kes : Ihr werdet — Ich weiß eS, Ich vertraue darauf — dieses
großartige Beispiel geben .

Gegeben zu Karlsruhe , den 2 . März 1848.
Leopold .

BeK. Auf allerhöchsten Befehl
Seiner Königlichen Hoheit deS Großherzogs :

Büchler.
Sechzig Jahre sind seitdem verflosten. Aber klingen uns die

Worte der Proklamation , die Großherzog Leopold erließ , nicht
so vertraut, - als ob sie erst gestern gesprochen worden wären ?
Und ist es nicht tatsächlich so , daß wir dieselben Worte auch heute
noch hören, dieselben Anschuldigungen, dieselben Koseworte, die¬
selben — Drohungen ? Nur mit dem Unterschied , daß diejenigen,
die für den Großherzog Leopold „ Feinde der verfastungSmäßigen
Freiheit und des gesellschaftlichen Zustandes " waren , die nach der
Ilnsicht des Großherzogs unter dem „ mißbrauchten Vorwände der
Äroiheit" die Gesetzlosigkeit predigen und daS Eigentum bedrohen,
heute die festen Stützen des Staates , der gesetzmäßigen Ordnung

Die Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens övauf.
tragt die Kommission des GewerkschaftskartellS Karlsruhe zur
sofortigen Ausarbeitung und Abgabe einer Gutachtens über
den Gesetzentwurf betr . die Arbeitskammern auf folgender
Grundlage :

Der vorliegende Gesetzentwurf über Arbeitskammern kann
nicht als Grundlage für die Schaffung einer wirklichen Ar-
beitervertretung betrachtet werden. Die Konferenz fordert
prinzipiell nicht Arbeits », sondern Arbeiter kammern, sie
will die Arbeiterkammern nicht nur für die Arbeiter nach Tit .
VII der Gewerbeordnung , sondern für alle Arbeiter und
Arbeiterinnen . Die Arbeiterkammern sind nach territorialer
Gliederung unter Berücksichtigung der beruflichen Interesten
durch besondere Abteilungen zu schaffen . Die Anlehnung der
Arbeiterkammern an die Berufsgenofsenschaften wird abge.
lehnt. Die Vertreter der Arbeiter in den Arbeiterkammern
müffen auf der Grundlage deS direkten allgemeinen gleichen
Wahlrechts für alle volljährigen Arbeiter nach dem Proportio -
nalshstem gewählt werden. Den Arbeiterinnen ist das aktive
und passive Wahlrecht einzuräumen , desgleichen auch den An¬
gestellten der Arbeiterorganisationen . Die Konferenz ist der
Ansicht , daß außer Arbeiterkammern auch Arbeitsämter und
ein Reichsarbeitsamt geschaffen werden müssen . Diesen Insti¬
tutionen ist nicht nur die Abgabe von Gutachten und die Auf¬
nahme von Statistiken , sondern besonders auch die Ausgestal¬
tung , Ueberwachung und Durchführung der Arbeiterschutz¬
gesetzgebung zur Aufgabe zu machen .

Nur auf dieser Grundlage kann eine wirksame Vertretung
der Arbeiter -Interessen geschaffen werden. Die Konferenz
spricht die Erwartung aus , daß ein neuer Gesetzentwurf auf
anderer , besserer Grundlage auSgearbeitet und in Bälde vor-
gelegt wird.

Zum S . Punkt der Tagesordnung referierte alsdann Ar¬
beitersekretär E n g l e r über die Arbeitslosenfrage und
führte in der Hauptsache folgendes aus :

Die Krise hat die Arbeitslosenfrage in den Vordergrund
deS JntereffeS gestellt . Gemeind« und Staat stehen ja bekanntlich
auf dem Standpunkt , eine rechtliche und moralische Verpflichtung
die ArbeitSIosenfragr zu lösen , bestünde für ste nicht . Er sei aber
anderer Meinung . Alsdann führte Redner Beispiele an , wie bis
jetzt verschiedene Städte die Arbeitslosenfrage behandeln z. B.
Frankfurt a . M . , Köln, Mülhausen i. Elf . , Dtratzburg und —
München-Gladbach. Letztere Stadt sei der Sitz der sogen , „ christ.
lichcn" Gewerkschaften und da seien die Verhältnisse für die
Arbeitslosen zufälligerweise am schlechtesten. (Vielleicht auch
gerade deshalb. D . Red. ) Straßburg i . Els. sei bis jetzt am
weitesten vor . Wir hätten in Deutschland leider noch sehr wenig
Städte , die als Muster für diese wichtige Frage dorgeführt wer¬
den können . Er schlägt der Versammlung alsdann die folgende
Resolution vor, die nach einer kleinen Aenderung auch ein¬
stimmig angenommen wurde :

Die Vertreter der GewerkschaftSkartelle Badens erachten
eS als eine Pflicht des Staates und der Gemeinden , regu¬
lierend in der Produktionsweise zu wirken, um der Ar¬
beitslosigkeit zu steuern. Wir fordern daher von Staat und
Gemeinde, daß Aufträge an Unternehmer , so weit irgend
möglich , in der Zeit zur Ausführung gegeben werden, in welche
die periodisch wiederkehrende tote Saison fällt . — Von den
Unternehmern soll weiter verlangt werden, daß sie, so lange
einheimische Arbeiter vorhanden sind , fremde Arbeits¬
kräfte nicht zuziehen dürfen .

Die Unternehmer sollen verpflichtet werden, die mit den
Gewerkschaften vereinbarten Minde st löhne zu bezahlen.

Bei der Ausführung von Bahnbauten und anderen großen
Arbeiten sind die Unternehmer zu verpflichten, für geeignete
Wohn- und Unterkunftsräume zu sorgen, damit dort nicht nur

Cbeater und Murllr.
Hoftheater Karlsruhe.

Die beiden letzten Opernaufführungen machten zwei Gast¬
spiele notwendig, nicht zum Engagement , nur zur Aushilfe .
Da unsere Koloratursängerin dir Rolle der „Lakme " offenbar
nicht in ihrem Repertoir hat — so nehmen wir wenigstens an —
so sang sie wieder die frühere Mannheimer Künstlerin Frau
Henny Linkenbach , welche bereits bei den früheren Auf¬
führungen dieser Oper verheißungsvolle Talentproben gegeben
und uns wertvolle Dienste geleistet hat . ES zeigte sich auch dies¬
mal wieder an dem zahlreichen Besuch , wie verhältnismäßig
rasch Frau Linkenbach sich mit dieser Rolle in die Gunst deS
Karlsruher Publikums eingesungen hat und daS letztere be-
applaudterte ihre jüngste Darbietung , die infolge einer augen¬
scheinlichen Indisposition etwas beeinträchtigt zu fein schien,
wieder in herzlichster Weise . Und es will schon viel heißen, wenn
eine Künstlerin einem Partner wie Herrn Jadlowker gegen¬
über standzuhalten vermag . Herr Jadlowker als Gerald bot
eine Leistung, die schlechtweg außerhalb der Kritik stand. Viel¬
leicht war die Rolle früher musikalisch noch nie so glanzvoll, in
Klangvolumen und Klangfarbe noch nie mit solcher Ruhe und
durchdringenden Stetigkeit von Anfang bis zu Ende gesungen
worden. Auch sonst stand die von Herrn L o r e n tz ausgezeichnet
geleitete und von bewährten Kräften wie Büttner , Gor -
kom , Erl , Gisela Terc - , Frieda Meyer , Ehr . Fried¬
le i n , Rosa E t h o f e r und dem Ballet unterstützte Vor¬
stellung auf ansehnlicher Höhe.

Der andere Gast war Herr Heinrich H e n s e l , ebenfalls
in Karlsruhe bestens bekannt, der den Titelhelden in Wagners
„Lohengrin" am DamStag fang. Henfel hat hier feine kleine
Gemeinde, die ihn sehr hoch schätzt und ihn gern in die ver¬
klärte Sphäre htnaufhcben möchte , auS der er in seiner vorüber¬
gehenden Eigenschaft als Gralsritter von Zeit zu Zeit hernieder-
stcigt, dem Künstler aber in blindem Eifer mehr schadet als
nützt . ES gehört für jeden, der hier ein unbefangenes Urteil
abgeben will , also in erster Linie für den Kritiker , immer eine
gelinde äußere Ueberwindung dazu, sich das bedauerliche Gatyr -
spiel der Herren Claqueurs vergessen zu machen und Herrn

die auf einer sehr niedrigen Kulturstufe stehenden fremde,
t Arbeiter beschäftigt werden können.

Um wirksam auf die Gestaltung der ArbeitSverhältniss ,
einwirlen zu können , sollen Staat und Gemeinde immer « ehr
Arbeiten in eigener Regie ausführen .

Bei den für stille Zeiten zurückgestellten Arbeiten oder bei
solchen Arbeiten , die nicht dringend sind und nur zm,
Zweck « der Beschäftigung von Arbeitslosen ' vorzeitig «nSg«.
führt werden, sollen die Arbeiter als „freie Arbeiter " gftdem üblichen Lohn beschäftigt werden, sofern sich die Arbeit «
für die erforderliche Arbeit eignen.

NotstandSarbeitrn : In den Fällen , too für ttnt
größere Zahl von Arbeitslosen kein« ihren Fähigkeiten ent.
sprechende Arbeit vorhanben ist, also zu Notstandsarbeiten ge.
schritten werden muß, soll der Lohn nie unter dem ortsüblich «
Taglohn fein, und sich bei zahlreicher Familie entsprechend
höhen .

Die Berufsstellung deS Einzelnen soll insoweit berüch
sichtigt werden, daß ihm das Erringen einer BerufSst , l ; ,
nicht erschwert wird.

Zu den Notstandsarbeiten sollen in erster Linie alle P«.
sonen, welche eine Familie zu ernähren haben und seit fe4jg
Monaten am Ort wohnen, oder beschäftigt find , zugelass«
werden.

Die Beschäftigung darf auf keinen Fall als Arme »
Unterstützung betrachtet werden.

Solange dir Arbeitslosenversicherung nicht eingeführt ist,
verlangen wir , daß Staat und Gemeinde zu der gewerkschqsi .
ltchen Arbeitslosenunterstützung Zuschüsse leisten, wie da» j,
der Stadt Stratzburg schon geschieht, um auf dies« Art die
Arbeitslosenversicherung anzubahnen .

Hierauf wurde noch das Gewerkschaftskartell
Karlsruhe beauftragt , bei wiederkehrenden Gelegenheiten
in Fragen der Arbeiterfürsorge die Initiativen zu ergreifen und
insbesondere der Bewegung zur Errichtung von Gewerbe ,
gerichten und Ortskrankenkassen , da wo solch«
wendig sind , in die Wege zu leiten.

Schluß der Versammlung (43 Uhr.

Deutscher Reichstag.
(123. Sitzung.)

* ©erlln, 18. März.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Etat der Zölle «nd

Verbrauchssteuern . Die Kommission hat an den EtatSansähen
nichts geändert . Sie schlägt eine Resolution vor betr . Bemes .
sung der Steuerpflicht für Kraftfahrzeuge .

Abg . Rösickr (Bd. d. Ldw.) befürwortet bei dem Etat der
Zölle eine Resolution betreffend beschleunigte Herstellung tech¬
nischer Einrichtungen , um Gerste so zu denaturieren , daß ihre
Verwendung zu Malzzwecken unmöglich sei . Unter Berufung
auf die Zolltarifs - und Handelsvertrags -Debatten legt Redner
dar , eS feien Unklarheiten darüber entstanden , ob unter der
„anderen " Gerste, die zu dem ermäßigten Satz« zu verzollen sei,
nur Futtrrgerstr verstanden werden solle im Gegensatz zu Brau,
gerste oder ob auch Brenngerste wie Futtergerste zu verzollen sei,
denn die Gerstenzoll-Ordnung habe die Unklarheit nicht besei¬
tigt . Ebenso bestehe der Uebelstand fort , daß noch keimfähige
Gerste al» Futtergerste zur Verzollung komme . Um allen Uri-
zuträglichkeiten abzuhelfen , bleibe nur übrig , schlechthin alle
Gerste, für die die Verzollung unter niedrigen Sätzen gefordert
wird , zu denaturieren . Zum Schluß plädiert Redner noch für
eine Mühlen -Umsatzsteuer zum Schutze der kleineren Mühlen.

Abg . Speck (Zentr .) weist auf den letztjährigen starken Rüil>
gang der Malzgersten -Einfuhr hin im Gegensatz zu der Steige¬
rung der Futtergersten -Einfuhr . Aus dem starken Import von
Futtergerste neben einem starken Import auch von Malz ziehe er
den Schluß , daß in den zu dem Futtergerstenzoll eingeführten
Gerstenmengen sich noch viele Waren befunden haben, die ihrer
Beschaffenheit nach eigentlich zu dem Malzgerstenzoll hätte ver¬
zollt werden müffen. Notwendig seien schärfere Garantien bei

und deS Eigentums sind , während die Anschuldigungen und Dro¬
hungen sich gegen — andere richten. Denkende, auch innerhalb
der bürgerlichen Parteien von heute, und Regierende könnten
auS diesem hübschen Kreislaus der Dinge vieles lernen . Die Ge¬
schichte soll ja nach einem bekannten Worte eine Lehrmeiste .
r i n sein . A. G .

Hensel frei gegenüberzutreten . Herrn Hensel kennen wir «U
einen hervorragend begabten Sänger , der uns früher schon m
ausgesprochen lyrischen Partien , wie z . B . dem „Postillon"

uslv .,
Belege für seine Künstlerschaft an die Hand gab, am Samsiag
aber den neuen , daß Schmelz und Jugendfrische der Stimme nicht
auf ewig garantiert sind . Sein „Lohengrin" ist bei aller Mrer-
kennung fleißigen , sorgsamen Studium - unterschiedlich zu de-
werten . Bei Hensel fällt zunächst , seit er Helbenpartien singt,
die offene Vokalisation auf , die Folgen äußern sich darin , daß
die Stimme verhältnismäßig rasch ermüdet und dann forciert
wird . Die Ankunft „Nun sei bedankt" kam sehr schön heraus
und erinnerte an früher , doch während de» ersten Aktes ließ be¬
reits die Stimme nach, die sich dann auch in der Liebe- « und
späterhin der Abschiedsszene nicht gleichmäßig behaupten könnt».
Eine andere Eigentümlichkeit ist dir Derschiedenartigkeit des
Stils , mit der Hensel singt , einmal nach der Sprechgesangmanicr,
dann wieder nach Art de» italienischen Idiom », ganz wie dt«
Töne und Worte gerade kommen . Daher rührt wohl auch dir
merkwürdig schwere Aussprache mancher Endsilben, wie z. B. ix
„ Leben" . Eine kleine Taktunstcherheit, ein zu lange- Dehn«x
deS ck bei den Worten „Drum zag ' ich" hätte wieder leicht eine
Entgleisung deS Bebet - herbeiführen können . Die Erschei"
nung deS Gralsritter - wurde durch zwei prächtige Kostüme u«
Beträchtliches gehoben . Der sonstige Verlauf der AufführM
wies keine neuen Momente auf , über die zu sprechen wäre ; daß
die Bühnenmusik unrein bläst, gehört ja auch nicht mehr zu d»
Neuigkeiten.

Der gestrige sonntägliche Theaterabend trug dann da»
präge leichterer Kunstgattungen : Schwank und Ballet . Nnv
Wiederholung des neuen Blumenthal und Kadelburgschen sogem
Lustspiels „Der letzte Funke" folgte daS sattsam bekannte Ballet
„Sonne «nd Erde". Man ist für Tanzdarbietungen bescheiden
geworden, warum auf diesem so schönen und noch viel zu de-
pflügenden Felde Abstinenz geübt wird» ist un» nicht recht klan.
Balletaufführungen gehören seit langem zu den Seltenheiten,
man möge doch wenigsten» von Zeit zu Zeit , nach einem kurzen
Lustspiel oder einer kurzen Oper , wie die „Regiments /
tocht « r ", ein kleine - Tanzdivertissement geben ,
daS früher auch geschah. Dazu ist das Balletkorps und die
Prima Ballerina doch nun einmal da ! Frl . Luise Kling Btr‘
steht es ausgezeichnet, echte Grazie , Elastizität , Bewegung, ^
bärde mit eminenter choreographischer Kunstfertigkeit zu vev>,
mischen und in Herrn A l l e g r i hat sie stets einen sicheres
Partner . So zeigte sich denn auch das Publikum den beiden
nannten gegenüber recht dankbar. I»
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Sette 5. _
Aerwendung der oIB Kuttergerste eingeführten Waren zu Brau «
zwecken . Redner empfiehlt dann eine Resolution seiner Irak »
jion betreffend Aenderung der Gerstenzollordnung .

Reichsschatzsekretär Sydow erklärt , wenn gegenüber offen¬
baren Mißgriffen Abhilfe zu schaffen sei, so werde dies Sache
der ausführenden Organe der Bundesstaaten sein . Das , was die
Resolution Rösicke wünsche , würde zu den Handelsverträgen mit
Rußland tn Widerspruch stehen . Den Wünschen der Resolution
Speck würde dagegen entsprochen werden können . Schwierig sei
nur , ein Färbemittel zu finden , das bei der Verwendung der
Gerste als Nahrungsmittel für Tiere oder auch Menschen un¬
schädlich sei. ES schwebten aber darüber Verhandlungen mit
dem Reichsgesundheitsamt . Weiter werbe der Resolution Speck
gemäß dir nachträgliche Verzollung von Gerste , die entgegen ur «
sprünglicher Angabe zu Brennzwecken verwendet worden sei , zu
höherem Zollsätze erfolgen und endlich werden da , wo der Ver¬
dacht der Malversationen begründet sei , noch entsprechende schär¬
fere Bestrafungen getroffen werden .

Abg . Fuhrmann ( natl . ) erklärt , seine Freunde würden für
beide Resolutionen stimmen , ohne sich an Einzelheiten zu binden .

Württembergischer Bevollmächtigter Geheimrat Schleehaupt
stellt gegenüber einem Vorwurf des Abg . Speck in Abrede , daß
die württembergische Zollverwaltung bei der Zollbehandlung der
Gerste es an der erforderlichen Sorgfalt fehlen lasse und sogar
den Bestimmungen zuwiderhandle .

Direktor Kühn im Retchrschahamt legt die Unmöglichkeit
dar , Brenngerste zu 4 Mk. zu verzollen .

Abg . Dr . Carsten (frs . Vp . ) führt aus , der Zweck der Gersten¬
zollordnung sei lediglich der , der inländischen Brenngerste Schutz
zu gewähren . Der aber werde schon jetzt durch die zollamtliche
Behandlung überaus erschwert . ES liege im Interesse der deut -
schen Viehzucht , daß man konzilianter vorgehe .

Abg . SÜdekum (Soz .)
wendet sich gegen die Resolutionen , da wir durch die Handels¬
verträge gebunden seien . Herr Rösicke gibt vor , er wolle mit der
Anwendung des höheren Zolles den Reichsfinanzen aufhelfen .
Wenn er das Interesse des Reichs und der Reichsfinanzen wahr¬
nehmen will , so braucht er ja nur die Branntweinliebesgabcn zu
beseitigen . (Sehr richtig ! links . ) Die Resolution Rösicke bedeu -
det eine flagrante Verletzung des russischen Handelsvertrages ,
und da muß eS mich Wunder nehmen , daß die Nationalliberalen
für sie eintreten . Für uns ist der Antrag Rösicke aus rechtlichen
Gründen ganz unannehmbar » und wir werden auch gegen die
Resolution Speck stimmen , weil sie eine Verteuerung der Futter -
mittel herbeiführt .

Abg. Barcnhorst ( Rp . ) bemängelt die Buntscheckigkeit der Be¬
soldungsverhältnisse der Zollbeamten .

Reichsschatzsekretär Sydow erklärt eine einheitliche gründ¬
liche Vorbildung der Zollbeamten ebenfalls für wünschenswert .
Der Ucbernahme der Zollbeamten auf daS Reich stehe die Ver -
faffung entgegen .

Abg . Oictfe ( ntl . ) äußert sich im Gegensatz zu seinem Frak -
iionsgenossen Fuhrmann gegen die Resolutionen . Brennereien
und Mälzereien würden geschädigt , wenn den Resolutionen
stattgegeben werde .

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg . Speck wird die
Resolution Speck angenommen , von der Resolution Rösicke da¬
gegen nur der einleitende Satz , der tunlichst beschleunigte Einrich¬
tungen für die Denaturierung von Gerste fordert .

Bei dem Abschnitt Verbrauchssteuern werden die Titel Salz ,
steuer , Tabaksteuer , Zuckersteuer , so gut wie debattelos erledigt .

Beim Titel Branntweiu -Materialsteuer weist
Abg . Erzberger ( Zentr . ) auf den stark zum Nachteil der

Fiskus wachsenden Unterschied zwischen Steuer und Steuer -Ver .
gütung hin . Diesem Uebelstande müsse endlich einmal ein Ende
gemacht werden .

Beim Titel Brausteuer erwidert auf einen Vorwurf des Ab.
geordneten Kämpf

Schatzsekretär Sydow , der Bundesrat habe allerdings , von
seiner Befugnis bei gewissen Brauereien — es handle sich um
Weißbierbrauereien — den Zucker für Brauzwecke steuerfrei
zu lassen , Gebrauch gemacht . Wenn es in der Tat zutreffe ,
daß dadurch eine Verschiebung der Konkurrenz -Fähigkeit dieser
Brauereien eingetreten sei , so werde er nicht verfehlen , diese
Angelegenheit zu prüfen und eventuell sich an den BundeSrat
zu wenden .

Bei dem Etat der Gebühren , Titel Automobilsteurr , emp¬
fiehlt

Abg . Fritzen (Zentr . ) die Eingangs mitgeteiltr Resolution .
Dieselbe gelangt zur Annahme , nachdem Staatssekretär Sydow
erklärt hatte , Ermittelungen über die Möglichkeit der in der
Resolution gewünschten Berechnung der Steuerpflicht nach
Pferdekraftstärke seien im Gange . Einverstanden sei er ferner
auch mit dem in der Resolution geäußerten Verlangen nach
einheitlichen Bestimmungen über den Grenzverkehr der Auto ,
mobile zur Erleichterung deS Reiseverkehrs .

ES folgt der Etat des ReichSfchatzamteS .
Abg . Ortel ( ntl . ) befürwortet eine Resolution betr . Aus¬

prägung von 25 Pf .-Stücken in Nickel sowie betr . Zulassung auch
don anderen Hoheitszeichen außer dem bisherigen allein zu¬
lässigen Reichsadler .

Schatzsekretär Sydow erklärt , dem Bundesrat liege bereits
rine Münznovelle vor » in der auch dir 25 Pf ..Fragr ihre Er¬
ledigung findet . Bei Beratung dieser Novelle werde sich ja auch
Gelegenheit finden , auf die Gestaltung der Reichsmünzen ein -
»ugehen. Für die Reichskassenscheine sei so dünner Papier ge.
prahlt worden , um Fälschungen zu erschweren .

Abg. Kirsch ( Zentr . ) wünscht an Stelle der 25 Pf .-Stücke
Münzen in lOfachem Betrage , also Zweieinhalb -MarkstÜckr.

Abg. Potthoff ( frs . Vg . ) bedauert , daß im Vorjahre nicht
auch die laut Privatdienstvertrag beschäftigten Angestellten in
Rrichsämtern von der Teuerungszulage bedacht worden seien .

Schatzsekretär Sydow bezeichnet eine Gleichstellung dieserBeamten mit den anderen Beamten als undenkbar .
Nach einer weiteren unerheblichen Debatte bemerkt

Abg . SÜdekum (Soz . ) :
Bei der Gewährung von Veteranenbeihilfen wivd vielfach die^ litifche Gesinnung mit in Betracht gezogen . Vor mir liegtein Schreiben des Vertreters des Landratsamtes Apenrade. ES

^at dort ein Staatsbürger um Veteranenbeihilfe nachgesucht und
Vertreter des Landratsamtes richtet nun an den Ortsvorr

ilrher eine Reihe von Fragen bezüglich der Person des Petenten .
j
)utn Schlüsse heißt es in diesem Schreiben : Bitte mir auf einem
sonderen Bogen vertraulich mitzuteilen , ob die Gewährung der
^eteranenbeihilfe , falls der Empfänger dänischer Gesinnung sei,laichen Einfluß auf ihn auSüben werde , daß er in Zukunft*>«( loyale Haltung einnehme und sich dänischer Bestrebungenl°nihalten werde . (Lebhaftes Hört ! Hört links . ) Ich finde für

Dienstag , den 17. März 1908 .
dieses Vorgehen des LandratSamteS keinen parlamentarischen
Ausdruck , sondern überlasse diese dreckige Seele der allgemeinen
Verachtung . (Lebhafter Beifall links .)

Vizepräsident Paasche rügt es , daß der Abg . SÜdekum mit
Bezug auf den Vertreter des Landratsamte » von einer dreckigen
Seele gesprochen hat .

Reichsschatzsekretär Sydow erwidert , daß laut Gesetz nur
Unterstützungsbedürftige und Würdige in Betracht kommen , nicht
dagegen politische Gesinnung .

Die Resolution Orte ! wird in ihrem ersten Teil (25 Pf .-Stücke ) angenommen » in ihrem zweiten , Zulassung auch anderer
Hoheitszeichen , abgelehnt .

Zu demselben Spezialetat beantragt Abg . Graf Oriola eine
Resolution , welche die Regierungen um eine Vorlage ersucht
zwecks Ermöglichung weiterer Beihilfen an notleidend « Kriegs¬
teilnehmer . In Punkt 2 der Resolution wird eine Wehrsteuer
vorgeschlagen behufs Aufbringung der erforderlichen Mittel .
Ein weiterer vom Zentrum eingebrachter Antrag will einschalten ,
daß als hilfsbedürftig jeder Veteran gilt , der ein Einkommen
von nur 900 Mark versteuert .

Schatzsekretär Sydow macht auf die große finanzielle Trag¬
weite solcher Wünsche aufmerksam . Auch alle Hinweise auf neue
Steuern könnten ihn nicht bestimmen , neuen Ausgaben zuzu¬
stimmen , solange noch nicht die Deckung für ältere Ausgaben und
Verpflichtungen verhanden feien .

Hierauf erfolgt Vertagung auf abends 8 Uhr . Schluß 6 Uhr .
*

Die gestrige Abendsitzung begann um 8 Uhr und endete
um Uhr . Der Etat de» ReichSfchatzamteS wurde bei dem
Titel Allgemeine Fonds mit der Debatte über Beteranen -Bei -
hilfe fortgesetzt . Die Resolution Graf Oriola wurde der Budget -
Kommission überwiesen , die namentliche Abstimmung über den
Antrag Hompesch auSgesetzt , der Rest deS Etats des ReichS-
schahamter genehmigt . Es folgte der Etat des Bankwesens .
Heute 1 Uhr namentliche Abstimmung über den Antrag Hompesch
und Kolonial -Etat .

Hu$ der Partei.
Vtfitttge « , 16. März . Am Mittwoch , 18 . März , findet abends8 Uhr Im „ Kalkofen " Märzfeier statt , wozu die Parteigenossen ,sowie Gewerksckiaftsmitglieder eingeladen sind .

Semrkrebafillcber .
Die Waggonfabrik Aktiengesellschaft Rastatt bittet um

Aufnahme folgender Zeilen : Wie uns bekannt wurde , brachtenSie in Nr . 62 Ihrer Zeitung eine Notiz , wonach in unserer
Waggonfabrik infolge Mangel an Aufträgen auf 1 . April ds . Js .
größere Arbeiterentlaffungen vorgenommen werden sollen . Wir
machen Sie hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam , daß diese
Nachricht keinesfalls der Wahrheit entspricht , und müssen Sie er¬
suchen, unverzüglich eine Dementierung der von Ihnen gebrachten
Notiz in Ihre Zeitung aufzunehmen .

Lahr » 16. März . Die Schneidergehilfen von Lahr sind,nachdem die Firmen Feld müllers Nachf., Jakob K 0 p plNachf. Karl Haieler ) den eingereichten Tarif nicht anerkannten »in den Streik getreten . Zuzug streng , fernhalten !

Hur Ser Residenz.
* Karlsruhe , 17. März .

Holzarbeiter .
Die Schreiner bei Meinzer , Roonstraße 23/ sind in den

Streik getreten .
Dis Verwaltung des Holzarbeiter -Verbandes.

Ten Gietzereiarbeitern
zur Kenntnis » daß die Branchenkommission der Gießerei¬arbeiter den Kollegen Wilhelm Koch » Mühlburg , Eisen-
bahnstratze 1a, 4 . St . , zum Obmann gewählt hat .

Die Ortsverwaltung Karlsruhe des deutschen
Metallarbeiter -Verbandes .

Gewerbegericht .
Sitzung vom 11 . März .

Die Maurer R i tz und Häuser verlangen von Maurer ,
meister Mall 25 Mark resp . 27 Mark Entschädigung wegen
kündigung - loser Entlassung . Herr Mall ließ durch seinen Ver¬
treter erklären , eS wäre in der Baubude bekanntgemacht worden ,
daß die Kündigungszcit von dem betreffenden Tage ab aufge .
hoben sei. Demgegenüber erklärten die beiden Kläger , daß ihnen
keine Mitteilung von dieser Anordnung gemacht worden wäre .
Die sich Über mehrere Sitzungen hinziehcnden Verhandlungen
ergaben , daß den beiden Maurern keine bündige Erklärung über
die Kündigungszeit gemacht wurde . Ritz und Häuser konnten
Nachweisen , daß Herr Maurermeister Mall resp . dessen Stell¬
vertreter mehrmals aufgcfordert wurde , eine Arbeitsordnung
in der Baubude auszuhängen . Dies wurde aber von Herrn Mall
verweigert . Herr Mall wurde zur Zahlung der eingeklagten
Forderung verurteilt .

Kutscher Herrmann klagt gegen Kutschereibesitzer Vogel
auf Auszahlung von 50 Mark rückständigen Lohn . Herr Vogel
wird verurteilt , an Herrmann 42,60 Mar ! zu bezahlen .

Da » Dienstmädchen S ch r e t I i n trat bei Herrn Witt
Schindler in Stellung , verließ jedoch nach einem Tag die
Stelle wieder . Herr Schindler beantragte nun beim Gewerbe¬
gericht die Schretlin zur Rückzahlung des Haftgeldes im Betrage
von 3 Mark und 7 Mark Entschädigung zu verurteilen . Das
Urteil lautete dem Antrag gemäß .

Ci« unwrttändlicbes Urteil.
Aus Berlin kommt die Nachricht , daß der Redakteur

Schmidt von der „ Berliner Morgenpost "
wegen Beleidigung

des Frl . Olga M 0 l i t 0 r zu
9 Monaten Gefängnis

verurteilt worden ist . Es handelte sich um zwei Artikel , die im
August v . I . in der „ Berliner Morgenpost " über die Affäre Hau
längere Zeit nach dessen Verurteilung und nach dem Zwischen¬
fall mit Herrn v. Lindenau auf Grund telephonischer Berichte
aus Karlsruhe veröffentlicht wurden . Sie betrafen Interviews ,die ein nach Karlsruhe entsandter Spezialkorrespondent mit dem
Staatsanwalt Dr . Bleicher und dem Verteidiger Hau », Dr .
Dietz , an Ort und Stelle gehabt hatte . Durch den Inhalt dieser
Artikel fühlte sich Frl . Molitor schwer beleidigt , insbesondere
durch einige Stellen , in welchen angedeutet wurde , daß Frl .
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Molitor in einem recht engen intimen Verhältnis zu ihrem
Schwager Hau gestanden habe , daß sie sehr sexuell veranlagt seiund sich in einem rabiaten Zustand befunden habe . Eine Be .
leidigung wird ferner in den Betrachtungen des zweiten Artikels
gefunden , in welchem Erörterungen über den Befund der Schuß¬wunde angestcllt wurden , die zu dem Schlüsse führten , daß Hauals Täter ausfcheiden und der Schutz auf Frau Molitor aus
einer Entfernung von wenigen Zentimetern abgegeben sein
müsse.

Wir sind gewiß Gegner der SensationS -Journaltftik , wie
sie sich in dem unter Anklage stehenden Artikel breit machte , trotz¬dem finden wir daS gefällte Urteil ungemein hoch. Allerdings ,dem Verteidiger Olga MolttorS , dem Rechtsanwalt ». Pann -
w i tz in München , war sie noch zu niedrig . Er beantragte 1 (4
Jahre Gefängnis . Warum nicht gleich Köpfen , Hängen und Vier¬
teilen der betreffenden Redakteurs ? Dieser Vertreter der An-
waltschaft ging soweit , zu erklären , eigentlich sei für solche Be-
leidigungen daS vom Strafgesetzbuch festgesetzte Maximum von
2 Jahren noch zu niedrig .

Die Berliner Verhandlung war übrigens recht interessant .Es kaum auch zur Sprache , daß mit dem Rechtsanwalt Dr . v.
Pannwitz Vergleichsverhandlungen geschwebt haben , bei denen
letzterer zunächst eine zu wohltätigen Zwecken zu leistende

Buße von 20 000 Mark
unter gleichzeitiger Betonung der verminderten Heiratsfähigkeitdes Frl . Molitor gefordert und diese Forderung dann auf 10 000
Mark ermäßigt habe . Herr Dr . von Pannwitz habe , wie der
Angeklagte behauptet , bei diesen Verhandlungen u . a . erklärt , daßer dieses Strafverfahren notwendig brauche , im Interesse de» Frl .Molitor , deren Aussagen tn Karlsruhe lange nicht die gehörige
Würdigung gefunden haben und es sehr wichtig sei, Frl . Molitor
vor einem Berliner Gericht schwören zu lassen . Lediglich von
der Zahlung des Geldes habe Rechtsanwalt Dr . v. Pannwitz das
Unterlassen gerichtlicher Schritte abhängig gemacht . Ueber den
Gang dieser Vergleichsverhandlungen und die dabei gemachten
Propositionen und Gegenvorstellungen kam eS zu sehr lebhaften
Auseinandersetzungen zwischen Dr . v. Pannwitz einerseits und
dem Angeklagten andererseits .

In Karlsruhe schweben bekanntlich die Prozess « Her¬
zog - Karlsruhe und Graf « Ettlingen , sowie Karl Watzmann .
Klägerin ist Frl . Olga Molitor und Vertreter Herr Rechtsanwalt
v. Pannwitz .

Das erste Opfer .
Aus zuverlässiger Quelle erhalten wir die folgende

Nachricht : In der seit dem 1. Oktober vorigen Jahres be¬
stehenden Telegraphen -Bataillons - Kaserne hier hat sich am
Montag , 9 . ds . , morgens halb 8 Uhr , in seiner Dienststubeim 2 . Stockwerke der im ersten Jahre dienende 22 Jahrealte ledige Soldat der 4. Kompagnie Albert Brand¬
horst erschossen . Derselbe hielt sich zirka 2 Tage zuvor im
benachbarten Hardtwald auf » ging dann zur Kaserne zu¬rück und vollbrachte als erster seit Bestehen deS Bataillons ,Selbstmord . Verschiedene Gründe sollen ihn zu diesem Be¬
schluß geführt haben. Der Bedauernswerte wurde durch
seine Kompagnie am Mittwoch Abend 8 Uhr vom Militär -
Lazarett nach dem Hauptbahnhofe in aller Stille begleitet
woselbst er zu seinen Eltern nach Osnabrük (Hannover)
überführt wurde.

* Ueber Stoffwechselstörungen mit besonderer Berück-
sichtigung von Gicht , Skrofulöse , Fettsucht und
Zuckerharnruhr und deren naturgemäße Behandlung wird !
Herr Dr . med . Kleinschrod aus München am Mittwoch , den
18 . d Mts ., abends halb 8 Uhr , im großen Saale des EafSN 0 w a ck einen öffentlichen Bortrag halten , worauf wir noch be¬
sonders aufmerksam machen möchten .

Badische ßbronilt.
frelvurg.

16. März .
— Volksversammlung ! Genoffen ! Agitiert eifrig

für dte morgen abend stattstndende Volksversammlung !
ES darf keiner ohne zwingenden Grund fehlen ! Der
Gesangverein „Freundschaft " fingt zur Einleitung ein
Fretheitslicd . ( Siehe Inserat und Vereinsanzetger !)— Ungefähr 60 Vereine und Korporationen Unterzeichneten
nebst zahlreichen angesehenen Bürgern anläßlich der am 1 . April !
eriolgenden Schließung der öffentlichen Häuser in der Hochberg »j
straße eine Petirion an den Landtag , die Regierung zu ersuchen/
im Interesse der VolkSwohilahrt öffentliche Häuser im Groß -j
Herzogtum Baden nicht zu dulden und daß insbesondere die Poli -s
zeibehörde die Errichtung anderer öffentlicher Häuser tn Baden
nicht gestatten möge .

Sntcdrai.
16. Mürz.

— Märzfeier . Die heute Vormittag im „Einhorn ".
Saale abgehaltene Märzfeier nahm einen würdigen Verlauf .
Gen . Müller schilderte die Situation vor 60 Jahren und fand
reichen Beifall für seine Ausführungen . Gen . Girolla er¬
innerte an den Sterbetag des Vater » de» Sozialismus , Karl
Marx , der vor 25 Jahren feine irdische Laufbahn beendet hatte .
Der Arbeitergesangvercin „ Harmonie " brachte ein Lied zum Bor¬
trag , worauf ein gemeinsamer Gang nach dem Kirchhofe ange¬
treten wurde . Am Grabe der Kämpfer für die deutsche Freiheit
wurde ein Kranz ntedergelegt ; auch hier brachte der Gesang¬
verein ein Lied zum Vortrag .

DaS Ministerium Bodman hatte zur Kranznieder ,
legung

'
ebenfalls einen Vertreter entsandt , in Gestalt eine »

Gendarmeriewachtmeisters , was der ganzen Feier
ein bunteS Gepräge verlieh .

* Ueberlingen , 16. März . Brand . In Nesselwangenbrannte das Anwesen des Gemeinderechners Kretzer nieder . Der
Schaden beträgt etwa 10 000 Mk.

* Wiesloch , 16. März . Der seit vorgestern im hiesigen
Amtsgefängnis inhaftierte Strafgefangene Dumbeck aus Roten -
berg , welcher aus der Schweiz wegen Raubanfalls ausgeliesertwurde , versuchte gestern Nacht aus seiner Zelle auszubre -
ch e n . Mittelst einer eisernen Stange , die er an seiner Bettstatt
entfernte , brach er Steine aus der Gefängnismauer . Die zu
Hilfe gerufene Gendarmerie und Polizei , sowie andere Personen
vermochten den Wüterich nicht zu bewältigen , da er die Zellen¬türe don innen verrammelt hielt . Erst nach vielen Bemühungen
gelang es , die Türe zu öffnen und dem Wüterich die Zwcmgö -
jacke anzulegen . Heute wird die Ueberführung in die Irren -
klinik Heidelberg erfolgen .
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neues vom ksge.
Ein Richter — 175er ?

Gegen einen Straßburger Richter soll, wie die „ Bürger .

Zeitung " meldet , zurzeit ein Verfahren wegen des bekannten

S 175 des St .-G . -B . schweben. Auch die neuerschienenen „Ste -

phany -Enthüllungen " beschuldigen höhere Justizbcamtcn ähn¬

licher Verfehlungen .

Würzburg , 16. März . Der Schmied Höfling , der unter dem

Verdacht verhaftet wurde , vier Kinder , die er mit seinen beiden

Stieftöchtern gezeugt hatte , ermordet zu haben , hat jetzt ein Ge¬

ständnis abgelegt . Er hat in Gemeinschaft mit den beiden Stief .

töchtern die Kinder getötet und 2 im Keller vergraben , die beiden
anderen in den Main geworfen .

Berlin , 16. März . In seiner Wohnung in Potsdam er¬

schoß sich gestern der Garde -Leutnant Friedrich von Plüskow .
Der junge Offizier stand im 27. Lebensjahre und gehörte dem
1 . Garde -Regiment an . Er war seit längerer Zeit leidend und

hat den Selbstmord , wie es scheint , in Verzweiflung ausgeübt .
Friedrich von Plüskow ist ein Sohn des durch seine auffallende
Größe bekannt gewordenen rangältesten Flügel -Adjutanten des

Kaisers , Oberst von Plüskow , Kommandeur der Alexander -
Grenadiere .

Letzte Post.
Der Kamps beginnt .

Der Berliner Zweigverein des Zentralverbandes der
Maurer hat bereits am Samstag eine Sperre über fünf-
zehn Bauten verhängt . Am Montag werden gegen dreißig
neue Sperren erfolgen, wenn die Verhandlungen nicht zum
Ziele führen.

Der Block unter fich .
Berlin , 17. März . Zwischen den Abgeordneten Dr . Hahn

und Goldschmidt kam es gestern zu erregten Auftritten . Hahn
hatte behauptet , daß die Agitation der Freisinnigen von den

Großbanken bezahlt würde , worauf Goldschmidt rief : Frechheit !
Um !/23 Uhr kamen zwei konservative Abgeordnete imAuftrag des
Abg . Dr . Hahn zu Goldschmidt und forderten ihn auf , seinen
Ruf : Frechheit ! zurückzunehmen . Goldschmidt war dazu nur
dann bereit , wenn auch Dr . Hahn seine Behauptung bezüglich
der Banken zurücknähme , was Hahn aber ablehnte . Hierauf
fragten die Abgeordneten im Aufträge Hahns , ob Goldschmidt
dem Dr . Hahn Satisfaktion geben wolle , was von Goldschmidt
aber abgelehnt wurde .

Wie die preußische Regierung die Märzkämpfer ehrt.
Berlin , 16 . März . Auf dem Friedhofe der Märzgefal -

lenen im Friedrichshain hatte die Polizei gestern bereits
Vorsichtsmaßregeln getroffen , da nach den Erfahrungen
der letzten Jahre und gerade angesichts der 60. Wiederkehr
des Revolutionstages starker Besuch erwartet wurde . Aber
dieser blieb infolge des widrigen Wetters aus . Ein großer
Lorbeerkranz wurde bereits gestern von der Arbeiterschaft
eines Vorortes an dem Denkmal niedergelegt , als schon die
Dämmerung sich einstellte. Die rote Schleife trug die In¬
schrift : Wir kämpfen für das allgemeine, gleiche, geheime
und direkte Wahlrecht!

Die Fahrt zum Gefängnis.
Berlin , 16. März . Graf Johannes zu Lynar , der be¬

kanntlich vom Kriegsgericht wegen sittlicher Verfehlungen
zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden ist, hat
heute früh die Fahrt nach Siegburg in der Rheinprovinz
angetreten , wo er die Gefängnisstrafe verbüßen soll . Ein
Stabsoffizier und ein Leutnant vom Regiment Garde du
Corps sind für den Transport des Grafen kommandiert
worden.

Die Wahlreform in Sachsen.
Dresden , 17. März . Die Mehrheit der konservativen

Landtagsabgeordneten hat sich mit der nationalliberalen
Fraktion des Landtages auf ein Landtagswahlrecht ge¬
einigt , das ein reines Plural -Wahlrecht ohne Kommunal -
Vertreter sein soll . Die Zahl der Zuschlagstimmen soll drei

betragen . Die Stimmen werden verliehen : 1 . dem Alter.
2 . der Selbständigkeit und Ansässigkeit , 3 . der Bildung und
dem Einkommen, lieber die Wahlkreiseinteilung hat noch
keine Einigung erzielt werden können . Für dieses Korn-
promiß haben sich bereits 27 Konservative und 30 Natio¬
nalliberale erklärt . Die Zweidrittel -Mehrheit ist also vor-
Händen . Der Vereinigung ist eine förmliche Sitzung der
Konservativen vorausgegangen . Die Stellung des Staats -
Ministers Grafen von Hohenthal dürfte erschüttert sei«.
Als sein Nachfolger wird heute der Präsident der 1. Kam»
mer , Graf Votzthum von Eckstädt, genannt .

Seie

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (SoziaId . Verein . ) Morgen Mittwoch Abend , präzis

8 Uhr , im »Auerhahn " Ausschußsitzung .
Mühlburg . (Arbeiter -Radfahrer -Verein . ) Mittwoch , 18. März

abends halb S Uhr , Sektion - Versammlung tm Saalba ».
Zahlreiches Erscheinen erwünscht . 1188

Freiburg . (Gesangverein . Freundschaft " .) Wir ersuchen unser,
Mitglieder . morgen Abend fich rechtzeitig tm Saalba « ei»
zufinden und gleich auf dem Podium Platz zu nehmen .

1186 Der Borstaud .

Briefkafttn der Redaktion .
Radolfzell . Wir verstehen , wenn Dir ärgerlich werden , daß

die Einsendungen so spät Aufnahme finden . Aber di« Anfoch «.
rungen , die gegenwärtig an unseren Raum gestellt werden , find
enorme . Die gleichzeitige Tagung der Parlamente — auch der
Reichstag hält jetzt , wie gestern , an einem Tage zwei Sitzung « ,
ab — die Märzerinnerungen und andere aktuelle Vorkommnig «
zwingen unS , die aus unserem Leserkreis einlaufenden Korre¬
spondenzen immer wieder zurückzustellen . Dabei stehen una
wenn starker Jnseratenandrang herrscht , knapp 6 Seiten z„ -

Verfügung , am Montag und Donnerstag wegen der Unterh
tungsbeilage nur 4 Seiten . Mit diesem Raume auSzukomu
und den Wünschen aller Einsender gerecht zu werden , ist derl
Redaktion zurzeit unmöglich .

Enorm billig ’ !!
Kaufen Sie
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Grosser Ausverkauf
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Partie -Waren -Kans
24 Xaiserstrasse 24

NB. Beachten Sie meine Preise in den Schaufenstern .

Apollo-Theater Karlsruhe .
Direktion : Carl Diermeier .

Vom 1 « . bis 31 . März 1908 täglich abenS 8 Uhr :
Sensationelles Weltstadt -Programm

u . a.
Marguerite de Persky

Schulreiterin im Herrensattel vom Zirkus Busch

Loniie Wanthaler
vom Lustspielhaus in

München als Gast

Orientali »ehe
TrnppeEdnMnstaia

Sensations - Akt
— — Im Harem

Hugo Fiala
der urfidele Bauer

auf vielseitiges Verlangen prolongiert

und die übrigen 7 Attraktionen .
Alles nähere flehe Anschlagplakate . 1159

Doppel

Die
grösste Erholung

dielet eine Fahrt auf

■ odt 2 Uebcnetzoniei .

Beste Gebfrgs-Freflnufnotie! • £££?££erhältlich.

«iHN l arienstr . 74 , 4. St . I. ist
ein möbl Zimmer m . sep .

Eingang zu vermieten . 1644

« rrauerstraste 21 , 2. St . l..
ist ein möblierteist ein möbliertes Zimmer

auf I . April zu vermieten .
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Orosser Lerienverlrauk

moderner Kleiderstoffe
Beginn i Dienstag den 17. er .

Moderne Zwirn- und Foulebindungen in
Karos u . Streifen , neue Stellungen
Reinwollene Cheviots in allen Farben
Engl . Blusenüanell imit. Ia. Qual . Meter

Chevron, gestreift , Reine Wolle , Satin
raye , Reine Wolle , Wollene apaite
Karos u . Streifen, 130 cm schwere
Kostümst. Hochap. Flanellkaros Meter

15

85

So lange Vorrat .
Tailonnadestoffe , Blockkaros, Bordüren¬

stoffe , Streifen, Reinwollene Serges ,alle Farben, 110 cm breite Rein¬
wollene Elsässer Cheviot Meter

110 cm Reinwollene Lastings
110 cm moderne Kostümstoffe

aparte Saisonfarben
neueste Bordürenstoffe Meter

45

130

1 Posten braunweise, blauweise und schwarzseidene Karos ÄJ>doppelbreit Meter 95 und '
Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4 Serie 5 Serie 6

95Meter § b 1? Mtr. 9 8 Ä Mtr. J Mtr . J[

Gemusterte Seidenstoffe
Mtr.

r* 5
~

Mtr . ,
»85 1162

ZU enorm billigen Preisen .

Verlangen Sie Rabattmarken! f Diese absolut billigen Preise gelten nur bei Abnahme von Binsen und Kleidern.

Geschwister Knopf .
naturiKilpmin Karlsruhe.
Mittwoch , den 18 . März , abends 8% Uhr im großen

i Saale der Caf4 Nowack

öffentl . Vortrag *
tut» Herr « Dr . med . Kleinschrod ans Münchenüber :

Stoffweehsel4>t5vmtgen
mit besonderer Berücksichtigung von

Sicht» Skrofulöse , Fettsucht und gucker-
harnruhr und deren naturgemäße Behandlung .

Eintritt 50 Pfg .
Während de» Tortrag « kein» Restauration . 1161

ZvMld . Partei 3 . dad. Rtichstass-Mahlkreis
Schopsheim-Waldshut .

Am Sonntag den 5 . April 1908 , vorm , halb 10 Uhr
beginnend , findet im Gasthaus zum Wehrataler Hof in
Lrennet eine 1160

Wohlkveisksttfere « ;
statt . Die Tagesordnung (welche den Vertrauensmännern schrift¬
lich zugegangen istt ist von großer Wichtigkeit und die Beschickung»ach Z 4 de» KreisstatutS vorzunehmen. 1160

Der Vertrauensmann .
Lerchiilk-Lmpfehlmig.

Dem verehrlichen Publikum empfehle ich mein« vollständig«eu und modern eingerichtet«Sohnhbesohl 'Anstsilt

Samstag , den 21 . März
bringe« wir in unserem Thalia -Theater , Waldstrasse SO, das

== = = = = = Sensations -Bild = = ===== ===
belehrend und Aufsehen erregend 1163

Die Löwenbraut
Tilly B4b4 und ihre 10 Gespielinnen der Wflste . Die Könige der Tierwelt ,belauscht durch den Kinematograph in ihren Intimitäten . Die junge und

schöne Tilly Böb« inmitten ihrer gefährlichen Freunde .
Noch niemals war es bis jetzt gelangen , etwas
Derartiges durch den Kinematographen zu fixieren .

Mittwoch , den 18 . März , nachmittags 2—6 Uhr

Kinder- und Schüler-Vorstellung
mit auserwähltem Programm zu ermässigten Preisen .

[Die Direktion der int Kinematogr.-Gesellsehaft Karlsruhe.

SS Schützenstraße St
E« ist mein Bestreben, meine Kundschaft durch Verwendungnut erstklassigen Material «, petnlichst sauber« und rasche Dedie -

«ung in jeder Weise zusriedenzustellrn. Ich bitte deshalb , bei
rmtretendem Bedarf mein Unternehmen freundlichst berücksichtigen
zu wollen. Jedem Auftrag, auch der kleinsten Reparatur , widme
>ch di» größte Sorgfalt .

Besonder - empfehle Ich mich im Besohle « von Gchnh -
baren. genäht »der genagelt . Spezialität r Ehromsohleu ,«werwüstlich und geschmeidig , Reparaturen von Gummi¬
schuhen und » »sichtbare Riester «nd auf Wunsch wasser¬echte Patenteinlage . Rene Schnhe werde « ebenfalls an -
Osttttgt . Garantte für tadellose « Sitz . Garantie für«bsolute Wafferdtchttgkett . _PC Jodei * Schnh EMgh >ß innen vollständig trocken bleibe» und wenn er stet« in«Sasi« gestellt wird, so wie di« im Schaufenster ausgestelltenüchuh« bereit« monatelang im Wasser stehen . Besichtig »» «Bebuscht .

Auch alt « Schnhe werde « wasserdicht gemacht . Dadurch,*®s Sohle und Oberleder absolut wasserdicht sind , also immer
2°* « bleiben, ist die Haltbarkeit eine viel längere . Eine
Altung infolge nasie « SchnhwerkS ist ansgeschloste « .Ein « ersuch führt p , dauernder Kundschaft . Auf Wunsch*8» ich dt« Schuh« abholen und wieder z«rückbringen. »83
. Ich bitte um geneigten Zuspruch und empfehle mich unt
Schichtung 983

Edmund Hilssnselwk
Schützenstraße Sch ' ildk^ ls ' Blßstt Gchützenstraß « SS

funebrrgbabit Mch , * wfcr
i Der fahrplanmäßige Betrieb ist vom Mittwoch den
^ März dS. IS . an wieder eröffnet. 1157

Rückfahrischeine von KarlSruhe -Turmberg zu ermäßigten„ - Wen werden von den Schaffnern der Karlsruher Straßenbahn
1^ 2 Die Direktion .

interessiert Sie gewiß , meine Damen , zu erfahre », daß
.^Modernisieren alter Hüte als Svezialuät
s*ttreibe . Sehen Sie sich bitte auch meine Modellhüte an . 1155

H . Breidinger , Amalicnstraße 27 , Karlsruhe .

Fahms -UersteigerW. ^
Mittwoch , den 18 . d. M ., nachmittag« 2 Uhr beginnend,im Auktionslokale, Hardtstraße 27 , im Aufträge gegen Lar

öffentlich versteigert :
1 Sofa mit 2 Fauteuil , S vollst . Betten , 1 Dienst¬botenbett , 1 eisernes Bett mit Rost nnd Mattatze » 1 kl.Waschtisch , 1 Nachttisch , 1 pol . Kommode , 1 Chaiselonguebereits neu, 1 Chaiselongue zum Klappen, 1 Küchenschrank ,1 Bertiko , 1 Uhr , 1 Partie guterhaltene Schuhe fürJünglinge » 1 Partie Schuhe für Herren , verschiedene

guterhaltene Herren -Anzüge , S elegante Herren - Ueber -
Seher (wenig getragen ), 1 Mnsterkoffer mit Metallbe¬

lag , 1 Waschmaschine , S Ladebäume , 1 eiserner Flaschen¬schrank (200 Flaschen ) , 1 eiserner Schild , moderne Schrift
Zigarre 160 X 60 , 1 Dezimalwage (20 Ztr Tragkraft ) mit
Gewichte , 1 Ladentür , 1 sehr gut erhaltener ÄmboS (ca.5 Ztr .) sowie sonstige «, wozu Kaufliebhaber einladet.

Leop . Gräber , Jwktioaalor
27 Hardtftrahe 27.

«Versteigerungen jeder Art werde « angenommen , billig«nd aufs prompteste ausgeführt . 1165

wegen Umzug .
10 Proz . Rabatt

auf sämtliche S77
Holz - und PolstermSlie ].

Ca . 20 moderne Schlaf -
zimmereinrichtg ., versch .
Wohn -,Eßzimmern . Sa - 1lonS , sowie einz . Möbel .
Gelegenheitskauf f. Brautleute .
J . Kirrmann , Hebeistr. 4 . |
Franko-Liefer. n . auswärts .

tüchtiger, sowie ein Taglöhner
können sofort eintreten bei

F . Müller |
Marmor - Industrie

Waldhornstraste 17.
m . Kaputz . n

, neu, für Rad¬
fahrer geeign. , für 5 Mk . zu verk.,
Durlach , Herrenstr. 16, Hth.
2. St Das ist auch eine Zither
noch neu zu 4 Mk. abzug.

. westfälische
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Laggenauer Gasherde ,GaS - Glühsttümpfe , Zylinder

HauS - «nd Küchengeschirrein jeder Ausführung , sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
Di« zu den feinsten in großer
Auswahl ü. billigsten Preisen
liefert unter Garantie

Ernst Marx,
Herde-, Ofen-, Küchen- u. HauS-

haltungsartikel -Magazin .
Lnisenstraße 45 . 1059

Wege « Umzug 1123
sehr billig zu verkaufen: Pol .
feine « Bertikow wie neu 40 Mk.
Viereck. Zimmertisch m . massiver
Eichenplatte 13 Mk., saub. Bett¬
stelle mit Roßh.-Polster 22 Mk.,
Chiffonier 32 Mk. , breit . Lasch -
Diwan 46 Mk., zweifl . Gasherd
mit Tisch 6 Mk., bessere Stühle ,
stlb . Herren-Remonroiruhr 8 Mk.
Regulateur, Bilder , Spiegel , frz .
Bett. Hirschstr . 1, prt . Ik«.

Jeden Dienstag u. Freitag
prima frische

ßkbrr - v«r> Gttkdklllllllrflr
(Hausmacher Art)

sowie täglich 1164
prima Abhebfett

per Pfund 40 Pf .
Heinrich Lang

Metzger u . Wurstler
Degenfcldstr . I »Ecke Durl . Allee .

I Worgku iS Zikhllllß
d . Nürnberg . Geldlose k 8 Jt ,
tzllllptlrrffkr 50,000 M.
Dann folgen Ende der Woche
Donaneschinger L 2 M, ferner
Weimarer , Hamilton , Mai -
markt , Altenburger « . Meck¬
lenburger ä 1 M , 11 St . 10 M,
sowie alle anderen staatlich ge¬
nehmigten Lose, wa« empfehlend
anzeigt 1160

Carl Cötz
Hebelstr. il/15 .KarlSrnhe.

An- n. Uerkauf
fortwährend getragene Herren »
«nd Damemkletder, Schuh«
und Sttefel , aber nur gute
Sachen . 4662
Frau Bertha Streekfass ,
Brnnnenstraße 5 , nächst der

Durlacherstraße._
Ne « erbaute -

Geschäftshaus
mit Lade », für jede» Geschäft
geeignet, mtt mehreren Tausend
Mark Umsatz, in der Nähe der
Residenz , zum Preise v. 7600 M.
Baranzahlung 1000 M. Zu er¬
fragen unter Nr. 1148 Tn der
Exped . d. Bl.
cküin tüchttger fleißiger Kon-

fektions - Schneider sucht
Stellung und abfertige ich in
einer Woche 20 Stück Sacko . Off.unt. 1117 an d. Exped . d. Bl . erb.

Zur Maifeier ,-or
bringen wir unser zur Be¬
schäftigunggemaßregelter Textil¬
arbeiter gegründete« Fabrt »
kattonsgeschäft für Vereins -
«nd Festabzetcheu , Maifest
abzeiehen in sinn
reicher Ansffihrnng , Ro¬
setten , Schärpe «, Brustband
für Turner und Studenten
in empfehlende Erinnerung .
Sernerkschistskurtell ZSrrtch .

Adresse : I . KläuSlrr
in Rheiufelden .

Divan .
Wegen Umzng verkauf«

ich unter Garantte gutgearbeit.
Stoffdivan v. 39 u. » 3 Mk.»
Hochs. Kameltaschendivan v. 43 ,48 , 54 Mk an, in größter Aus¬
wahl, versäume daher niemand
diese seltene Gelegenheit.
R . Köhler , Tapez., Schützen¬
straße 30 , Magazin im Hof.
WGtt Vom 1 . April ab Schützen-
straße 68 . 1087

Möbl . Zimmer
ohne vis-4-vis ist sofort zu ver-
mieten. Matenstr . la , Part .

x . Möbel
ve *
niemand ; bevor >
kaufen , bitte um Ihren Besuch.
■0T * Kein Kaufzwang ~Wm
/ ul « Weinheimer

Molker« SSek» Aabrtli u. Lager
Kaiserstraste 81/83 .

M- u. Ucrhauf
getragen., gut erhalten . Herren -
»nd Damenkleider , Schnhe
«nd Stiefel 667

Frau Ros » Gut ,
19 Markgrafenstraße 19 .
Tücht . Arbeiterin
und Lehrmädchen

gesucht bei 1171
Frau Schollenberger ,

Kleidermach. , Werder str . 08

Kltina
(A : ter »bergstr . 2 , 2 . r. sind
ww 1 od . 2 Zimmer, schon «in-
gerichtet, per 1 . Avril zu verm.
^ chützenstr . 52 , 2. St ist an
W anständ. Arbeiter Zimmer m
Pension zu vermieten.

Herren- u. yamesrad,
spottbillig zu verk. Zährtnger -
straße 34 . _
Sp ° rtw - gei .

-? LL
Apgartenstt . 58 , 4. St . lk« .
tahreost neu, nur einigemal
Fllstil Np gefahren, ist zu verk»
Rintheim , Hauptstr . 100.

halber billig zu verkaufen .
Bachstraße 57 , 8 . St l.

erfragen bei Leop . Tran » ,
Grötzingen .

■m
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Dienstag Mittwoch Donnerstag

st- snrzwaren und
Schneider -Artikel .

Kurzwaren
Nähnadeln 25 Stück Brief 1
Stecknadel « 100 Glück Brief 2
Stecknadeln . Stahl . 100 Stück Brief 5

| Haarnadeln 2 Pakete 1
Haarnadeln , blau mit weißer Spitze

25 Stück Brief 2
Sicherheitsnadel « Größen fort. Dtzd . 6
Kopierrädchen _ Stück » O

Pf-
Knrzwaren

Drnckknöpfe » rostfrei mit Feder, Dtzd . 8 Pf .
Druknöpfe , . Sieglinde '

, Spez .-Marke
Dutzend 8 „

Drnckknöpfe , „ Zukunft '
, Dutzend 12 „

Wäscheknöpfe » leinen, Dutzend 4 „
Hosenknöpse , Metall m . Schrift , Dtzd. 3 „
Perlmutterknöpfe , 24 Hm, 2 Dutzend 15 »
Koldknöpfe , kleine Beiatzknöpfe , Dtzd . 5 „

Knrzwaren
Stahlfingerhüte Stück 1
Nähringe , Stahl , Stück 2
Rockketten 12 Slück 6
Haken u . Augen , schwarz , Paket 3
Schneidermaße Stück 8, 5, 3
Holzmeterstäbe Stück 1«, 12 , 8
Reißzwecke » 3 Dutzd . -Karton 6

Pf.
Knrzwaren

Schweißblätter , Tricot m . Gummi Paar 8 Pf.
Schweißblätter , Dovpeltricot Paar 15 „
Schweißblätter , Tricot undBatist Paar 25 „
Kragenstäbchen , Celluloid, doppelt Dtzd. 15 „
Krageneinlaqe,Prinzeßm .Gazebez. St . 15 ,
Krageneinlage A 5 6 7cm
conisch gew . Mir . 8 14 18 22 Pf.
Nähseide _ Stern 10. 6 Ps.

- Kaar - Sehmnck - Gürtel - - Spitzen , Besätze -
Mett Ein Posten Haarspangen Stück 8 Pf. Seide , Sammet , Gummi , Fantasie Auf sämtliche Besatz -Artikel , JB 01
unter Ein Posten Aufsteckkämme Stück 18 „ Gelegenheitskauf ! --- -- - Wert bis Mk. 4.00 Besatzknöpfe gewähren wir ^ Mi M M» I

preis . Garnituren , 6teilig 95 , Serie I 68 Pf . Serie n 95 Pf . Serie III 1 -50 während der Ausnahmetage | 0

Hornfischbein ,

Kurzwaren.
pol. Länge 16 18 20 22 cm
Dtzd. 8 10 15 l * Pf .

| Takllenstäbe , alle Läng. , rostfr. Dtzd. 18,12 »
Taillenverschlüsse , grau , weiß, schwarz

Stück 7 „
Taillenverfchlüffe mit Fischbeineinlage

Stück 10 „
| Wäschemonogramme , Schweizer

Stickerei Dtzd. 58 ,
[ Rockgurt , alle Farben _ Meter 20 ,

Sander.
Schürzenband , gestreift, 8 Meter Stück 3 Pf .
Schürzenband , prima Qualität , 5 Meter

Stück 8 „
Hohlband , schwarz , weiß, grau Meter 4 .
Jaconettband , farbig , 10 Meter Stück 12 .
Lamalitzen , 6 Meter Stück 16 „
Alpaccalitzen , 10 Meter Stück 35 .
Hosenschoner . Eiienaarn_ Meter 3 „

Sander.
Taillenband , gestreift, 3 >/2 Meter St . 8 Pf .
Taillenband m. bunt . Borde, 5 Meter

Stück 20
Taillenband , prima , 10 Meter Stück 80
Wäschebesatz , weiß und bunt, 10 Meter

Stück 30
Strumpfgnmmiband Meter 7
Besenlitze , Mohair , schwarz u. farbig

Meter 5
Besenlttze , prima Qualität _ Meter 8

Tutterstofle .
Taillenköper , grau , Meter 42, 38 is
Taillenköper , 100 cm breit, regulärer

Preis 60 Pf . Meter 42 ,
Taillenfntter , doppelseitig Meter 48 , 38 ,
Jaeonette , ca . 100 cm breit Meter 33 ,
Rauschfutter , ca. 100 cm breit Meter 42, 36 ,
Fntterlüster , 100 cm breit , alle Farben

Meter 88 ,
Fntterlüster , schwarz Meter 52, 45, 38 ,

Wichtig für Schneider und Schneiderinnen ! 1354

Herrn . Schmollen & Cie .

Deutscher Uerein f.Uolksbygiene
Donnerstag den 18 » März dS. IS . , abends halb 8 Uhr ,

im großen Rathaussaale llöi

des Herrn Geh. Hofrats Dr . Hoche -Freiburg
Thema : „Wie Seilen wir KeikeskranLyeiten ?"

- Eintritt frei für Jedermann -
Auch die Damen sind freundlichst eingeladen.

Ulahlrccbls-
Demonstration
Mittwoch de« 18 . März , abends halb 8 Uhr im

Saalbau Wiehre

Thema :

Kolosseum Treiburg
beim JHartinator .

Vom 16. bis inkl . 31. März.

(irOSSe

Tapeten - o. Linoleum
Versteigerung .

Dienstag ;, 17 . März und die darauffolgenden Tage
jeweils vormittag » 8 Uhr werden im Auktionslokal
Herrenstr . 16 öffentlich gegen bar versteigert :

Ein großer Posten moderner Gang - und
Zimmertapeten mit Bordüren von 15 bis
60 Rollen ,

Inlaid -Linoleum (Muster durch und
durch gehend) in Rollen von 20 bis 60 □
Inhalt .

Sehr günstige Gelegenheit für Bauunternehmer ,
Hausbesitzer «nd Maler , wozu Liebhaber höfl . einladet

1034

Das beste Waschmittel

1019

3osef Kischmann jr.
Aukttonsgeschäst

Herrenstr. 16 . Telefon 1916 .

Das preußische Dreiklassenwahlrecht
ein Schutzwall der Reaktion in ganz

Deutschland
Referent : Rechtsanwalt Grumbach in Freiburg .
Zu dieser Versammlung laden wir alle freiheitlich ge¬

sinnten Männer und Frauen , welchen es Ernst ist im
Kampfe gegen die Reaktion auf allen Gebieten, freund¬
lichst ein . 1080
Die Versammlung soll ein Protest sein gegen das

Dreiklassenwahl -Unrecht!

vei Uorstand d. soziald . Verein;.

Täglich das neue Riesenprogrammr
6 Favorite - , bestes Damen-Verwandlungs -Ensemble. —

Marquis Togo » der japanische Armee -Herkules. — Gebrüder
Rtzlander , die schwedischen Champion- Gladiatoren . — Lowini
Browning -Trio , phänomenaler Luftakt. — Flack , Musikal -
Comedian — The Delmo ' s , ExcentrigueS . Ferner die anderen
neu engagierten Attrakttonen , sowie Kinematograph .
Kassa halb 8 Uhr. — Anfang 8 Uhr. Vorverkauf : ColosseumS -

kaffe 11 bis halb 1 Uhr. 1153

Sier ! 8 ier !
Nur ganz frische Ware zu Tagespreisen .

Wiederverkäufer, Bäcker und Wirte erhalten 100 Stück zu
- 5 .80 Hark . -

tzrinkeier mit Stempel St . 8 Ffg .
Firma Bene Naciif .

Aeltestes Eiergeschäst am Platze
05 a Schiitzenstrasse 63 a .

Kochherd-
Abschlag.

Niederlage
der

Ersten Rastatter Herdfabrik .
= Wefff. und Raffaffer Emailherde . :=

Interessenten wollen meine
Kochherd -Ausstellung

in der Toreinfahrt besichtigen . — An jedem Herd fft der
Preis zu sehen.

Große Aus¬
wahl sämtlicher

ta -

Allnmintum -, sowie d . berühmte KoSmoS -Email - Geschirr
- - Dr . Schmid 's Glühstrümpfe -

Auf sämtliche Artikel Rabattmarken . — Bei ganzen Aus¬
steuern Vorzugspreise. Nur beim

Herd - und Eix e i-B utn
48 Schützenstraße 49 . 1011

SEIFENPULVER

Dt Thompson
’8

SEIFENPULVER
1/a *tl Paket 15 Pfg .

Das altrenomierte Eiergeschäft von

Wie. Reichert,
offeriert selbstgesammelte Landeier , garantiert
frisch, per Hundert 6 .50 Mk . , sowie Kisteneier

1046 in jeder Preislage .
Tafelbutter zum Tagespreis .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 5.—13. März : Maria Elvira , Bat«

Julius Schilling, Bierführer . — Emma Gertrud «, Vater 8rieb '
rich Eiche, grotzh. Steuerinspetor . — Frieda Luis« , Vater Frarz
Brenner , Wagenwärtergehilfe . — Jda , Vater Wilhelm Mayer,
Metzger. — Emil Friedrich, Vater Paul Frick, Buchdrucker. —
Amalia Katharina , Vater Josef Mühlebach, Bierführer . — Paul,
Vater Jakob Schnitz , Magazinsarbeiter . — Anna Rosa, Vater
Emil Reeb, Gärtner . — Alwin Ludwig, Vater Wilhelm Tnderl«.
Fabrikarbeiter . — Barbara Wilhelmine . Vater Konrad Binder,
Küfer . — Frieda , Vater Alfred Waldstädt, Schlaffer. — Wil¬
helm Julius Josef , Vater Wilhelm Hartmann , grotzh. Ober¬
buchhalter. — Arthur Siegfried Walter , Vater Oskar Zimmer¬
mann , Wickler .

Eheaufgebote vom 11. März : August Brand »oa
Landau , Bureaugehilfe hier , mit Luise Collmer von Aurich. —
Karl Böhm von Frankfurt a . M ., Kaufmann hier , mit Marie
Wankmüller von hier . — Hermann Beckmann von Zeven, Schuh- .
macher hier , mit Philippina Förderer von Schöllbronn. — Alex¬
ander Rothschild von Seesbach, Kürschner in Dortmund , mit
Berta Maier von Königsbach. — Leopold Essig von Bietigheim,
Bahnarbeiter hier , mit Theresia Wirth von Wiesental . — Fried¬
rich Thomas von Münzesheim , Schlosser hier , mit Barbara
Schweders von Heidelsheim. — Georg Eytzen von Oberroden ,
Werkmeister hier , mit .Elisabeths Rädle von Stupferich. —
Stefan Grietzer von Weisweil , Schuhmacher hier , mit Man«
Reiß von Pforzheim . — Julius Frank von Talhcim , Friseur in
Grünwinkel , mit Franziska Wühler von Mannheim . — Rudolf
Kröner von Wössingen, Schlosser hier , mit Katharina Vogel von
Stupferich . — Hermann Gropp von Ellmendingen , Maler allda,
mit Frieda Bach von Ellmendingen . — Friedrich Tillmann von
Hagen, Maschinen, und Diplom -Ingenieur in ©t. Johann , mit
Gertrud Vier von hier. — Karl Nesper von Heidelberg, Bitt¬
führer hier, mit Clisabetha Schemenauer von Gauangelloch. " '

Theodor Bollheimer von Neudorf, Hauptlehrer hier, mit Lina
Diebold von hier . — Karl Nagel von Bahnbrücken, Bahnarbeittt
hier , mit Luise Becker von Weiler . — Martin Kirdorf von Laub,
Schiffer allda , mit Emma Stern von Leopoldshafen. — Albkst
Farr von Dietenhausen , Küfer hier , mit Friederike Dennig
Wilferdingen .

Eheschließungen vom 12. März : Friedrich Ludwig
von hier , Schlaffer hier , mit Anna Deutsch von Kippenheim .
Franz Glaner von Pillkallen , Magazinsarbeiter hier, mit Käthe-
rina König von Selz . — Ernst Hautzer von Herrenberg, Low-

motivführer in Stuttgart , mit Luise Kälber von hier. — ~r' '
William Frankenstein von Effen, Chemiker in Durlach , mit Alice
Kusel von hier . —

Todesfälle vom 10.—12. März : Johann Walker,
datier , ein Ehemann , alt 63 Jahre . — Karoline Fütterer , a
44 Jahre , Ehefrau des ModellfchreinerS Karl Fütterer . —
Jung , Mechaniker-Lehrling , alt 16 Jahre . — Karoline Schund-
alt 77 Jahre , Witwe des Fabrikarbeiters Gottlieb Schucker.
Johann Nutz , Maschinenmeister, ein Ehemann , alt 43 Jahre .

^
Dr . Friedrich Firnhabcr , Hofrat und Oberschuldirektor a. ^
ein Witwer , alt 71 Jahre . — Johann alt 6 Monate 12 •-
Vater Bcrthold Obcrt , Bahnarbeiter . — Jakob Baumann ,
Wirt , ein Witwer , alt 74 Jahre . — Adolf Hofstctter, Sofonw*

führer a . D . , ein Witwer , alt 59 Jahre . — Leonhard Ncu ^
Fabrikarbeiter , ein Ehemann , alt 40 Jahre . — Anna
Dienstmädchen, ledig, alt 24 Jahre .
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